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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreil 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
im den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
3,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
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Inſeraten - Annahme 
Rettechagergafie Nr. & 
Die Expedition ift zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Br 
mittags von 8 bis Nach 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
. . Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Beile 20 Pig. Bei größer en 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt 


Das billigste Blatt 


in Danzig ift der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 


bracht. 


Die Pflichten des öffentlichen dienſtes. 


Ein bemerkenswerther Unterſchied in dem Der- 
halten zurückgetretenet Miniſter beſteht bei uns 
gegen andere conſtitutionelle Länder. In Deutſch- 
land ſcheint es für Pflicht eines Miniſters, der 
ſeinen Abſchied genommen hat, gehalten zu 
werden, ſich jeder öffentlichen Thätigkeit und 
namentlich auf den Gebieten, in denen er als 
Miniſter gearbeitet hat, zu enthalten. 

Wir haben in der geſtrigen Morgen-Nummer 
die Antwort mitgetheilt, welche Kerr v. Berlepſch 
einem Mitarbeiter des „Lokal-Anzeigers“ gegeben 
hat. Wir erfahren von Hrn. v. Berlepſch, daß ein 
„fundamentaler“ Syſtemwechſel auf dem Gebiet 
der Social- und Gewerbepolitik nicht beabſichtigt 
ſei. Das hat bisher auch noch niemand ange- 
nommen. Man iſt vielmehr nur des Glaubens 
geweſen, daß es ſich um einen partiellen 
Syſtemwechſel, vor allem um Ruhe in der 
Socialpolitik, und um keinerlei Fortführung der 
bisherigen Politik handle. 5 

Daß Herr v. Berlepſch es abgelehnt hat, über 
die Gründe ſeines Rücktritts Aufklärung zu 
geben, finden wir natürlich. Ebenſo natürlich 
finden wir es, wenn er auf die Frage, ob er 
vielleicht eine parlamentariſche Thätigkeit auszu- 
üben gedenke, lächelnd antwortet, daß man dazu 
erſt gewählt werden müſſe. Kerr v. Berlepſch 
fette aber, wie geſtern bereits mitgetheilt ift, 
hinzu: „Dorläufig, jo lange Fragen, bei denen 
ich ſelbſt als Miniſter mitgewirkt habe, wie 


1. B. die Fandwerkerfrage, noch ur zledigt 
And in der 


Schwebe ſind, werde ich mich 
falls von jeder öffentlichen Thätigkeit fern hallen, 
denn ich halte es für durchaus unzuläffig 
für einen preußiſchen Miniſter, öffentlich zu den 
Fragen Stellung zu nehmen, an denen er bisher 


als Miniſter mitarbeitete.“ : 
gem v. Berlepſch zeigt, 


Dieſe Antwort des zeig 
wie wenig entwickelt unſere conftitutionellen Ver- 
bälinifje in mancher Beziehung noch find und wie 
eigenartig in den einflußreichſten Kreiſen die Auf- 
faſſung über die Pflichten des öffentlichen Dienſtes 
iſt. Wenn jemand den Ruf des Monarchen an- 
nimmt, ein Miniſterium zu verwalten, ſo kann 
er das doch nur unter der Vorausſetzung thun, 


daß er dem Vaterlande Dienſte leiſtet. 
Er wird folgerichtig auch nur ſo lange 
ſeine Stellung behalten können, als ſeine 


Verwaltung im Einklang mit ſeiner politiſchen 
und ſocialpolitiſchen Ueberzeugung geführt werden 


Bocca della Beritä. 


Roman von E. Vely. 
13), [Nachdruck verboten.] 


Menga blickte Beppo an, er ſtand neben 
ihr, den Hut in der Hand. Für ihn wollte fie 
dort hinauf, damit das Blut gejühnt würde, 
weiches an feinen Fingern klebte. — Er hatte ſich 
ſich nicht weigern können, ſie deshalb nach Rom 
zu führen — o, wie ſchön war Rom! 

Langſam rückten die Beter da vor ihr Stufe 
um Stufe hinauf — leiſe ſchob Beppos Hand ſie 
dem Weihkeſſel entgegen — fie fühlte einen Befehl 
aus diefer Bewegung, bekreuzte ſich, ſank nieder 
und begann ein Baterunjer. Die Knie ſchmerzten 
nach den erſten Stufen, Thränen drangen ihr in 
die Augen, aber es gab kein Rückwärts hier — 

eftiger und raſcher murmelte ſie ihre Sprüche 
und flehend klang es dazwiſchen: „Nimm die 
Blutſchuld von ihm, Madonna, o hilfreiche Mutter 
der reuigen Sünder!“ 

Alle, die um ſie her knieten, gelangten ſchneller 
hinauf — ſie hatten wohl keinen ſo weiten Weg 
gemacht durch das flimmernde, ſchimmernde, 
prächtige Rom! Die Mufik von pincio? — Nein, 
Glockenläuten von Laleran, das Ave Maria! 

„Sante Virgine — ſei voll Barmherzigkeit!“ 
wenn ſie nur auch das Haupt auf die Stufen 
hätte legen dürfen — ſchlafen, ausruhen. Es war 
die erſte große Pönitenz ihres Lebens und nicht 
einmal für fi ſelber! Was die Nona wohl ver- 
brochen hatte, daß fie ſich dieſe Buße auferlegt? 
Sie, Menga, würde niemals eine große Sünde 
begehen, fie fühlte ſich fo ſicher. Ein wenig welt- 
lich war ihr Sinn, Putz, Vergnügen, das war 
nicht ſchlimm zu beichten und ſchnell gebüßt. Und 
den Beppo bat fie ledig. „Heilige Jungfrau, höre 
mein Gebet!“ 

Und nach einer langen, langen Zeit hatte ſie 
die letzte Stufe erreicht und mankte die andere 
Treppe wieder hinunter. 

„Es iſt harte Arbeit, was?“ fragte ein Mann 
unten, der vor ihr angekommen war. Sie 
ſchüttelte den Kopf. 

„Biſt du müde, cara?“ rief Beppo. 

„Nein, nein!“ 

Nur das nicht jagen, nicht eingeftehen, ſonſt ſah 
fie wohl die herrliche Stadt nicht wieder. 

„Ich könnte es jeden Tag“, antwortete fie, 
ren Schmerz verbeblend. Und nun die 


jeden⸗ 


kann. Tritt er nun zurück, weil eine Richtung 
verfolgt wird, die ſeiner Ueberzeugung nach nicht 
ſegensreich iſt, fo ſcheint uns doch geboten, daß 
er ſeine Ueberzeugung an einer anderen Stelle 
zu bethätigen ſucht, in welcher ihm Gelegenheit 
gegeben wird, für das Wohl des Vaterlandes 
nach ſeiner Ueberzeugung zu arbeiten. Solche 
Stellen ſind das Parlament und die Preſſe. 

Fürſt Bismarck hat in dieſer Beziehung eine 
andere Auffaſſung wie Herr v. Berlepſch. 
Er hat als Reichskanzler wiederholt er- 
daß, wenn er aufhören würde, 
Miniſter zu fein er im Reichstage 
feine Politik zu vertreten ſuchen würde. 
Fürſt Bismarck hat ſich nach ſeinem Rücktritt 
vom Reichskanzleramt denn auch in den Reichs- 
tag wählen laſſen; freilich hat er aus Geſundheits- 
rückſichten davon Abſtand nehmen zu müſſen ge- 
glaubt, ſein Mandat im Reichstage auszuüben; 
indeß hat er von dem anderen Mittel, für ſeine 
Ueberzeugung zu wirken: durch die Preſſe, einen 
ausgiebigeren Gebrauch gemacht, als jemals ein 
Staatsmann — und an ſich iſt ihm das durch- 
aus nicht zu verdenken. Auch die früheren 
Minifter Delbrück und Hobrecht, ebenſo der Miniſter 
Herfurth, der letztere allerdings nur kurze Zeit, 
haben ſich für verpflichtet erachtet, im Parlament 
für ihre politiſche Ueberzeugung weiter einzu- 
treten. 

In anderen conſtitutionellen Staaten iſt es ganz 
ſelbſtverſtändlich, daß ein früherer Miniſter für 
ſeine Politik, wenn es ſein muß, auch in der 
Oppoſition gegen die Regierung eintritt. 
würde es höchſt erſtaunlich finden, wenn man, 


wie Kerr v. Berlepſch ſich hier ausgeſprochen hat, 


es für unzuläffig halten wollte, daß ein früherer 


Miniſter öffentlich zu den Fragen Stellung nimmt, 
Das iſt 
ſein Recht und ſeine Pflicht, denn für das Wohl 
des Vaterlandes iſt jeder mitzuwirken ſchuldig, an 
welcher Stelle er auch ſtehe, ſei es als Minifter, 


an denen er als Miniſter mitarbeitete. 


ſei es als Volksvertreter, ſei es als Wähler. 


Im übrigen liegt es nahe, aus den Keuße⸗ 
rungen des Herrn v. Berlepſch den Schluß zu 
Staatsminiſterium 
weder in der Handwerkerfrage noch in jocial- 
Kern 


ziehen, daß das preußiſche 


politiſcher Beziehung die Wege des 
v. Berlepſch weiter zu gehen geneigt iſt. 


Danzig, 10. Juli. 

Was man von dem neuen Handelsminiſter 
erwartet. ; 
Die Reußerung des Oberpräſidenten von Schleſien 
Zürften Katzfeld über den „beſten“ Befähigungs- 
nachweis erregt in der conſervativen Preſſe An- 
ſtoß. Das officielle Organ der Partei hält es für 
unglaublich, daß FZürft Hatzfeld eine ſolche 
mancheſterliche Keußerung gethan habe. Weshalb 


denn unglaublich? Es iſt noch nicht ſo lange her, 
als conſervative Führer ſich ganz in demſelben 


G nne gegen den Befähigungsnachweis und ſogar 
auch gegen die Zwangsorganiſation ausgeſprochen 
haben. Hat ſich denn ſeitdem etwas geändert? 
Allerdings — die Anſchauungen der Conſer- 
vativen. Selbſt in dem Kauptorgan der frei- 
conſervativen Partei, der „Poſt“, wird dem neuen 


pr d ST REETTTRDE FASTEN 
Wanderung zurück — ihr war wieder alles neu, 
alles ſtaunenswerth, fie hielt Beppo an der Hand, 
daß er ſie nicht verlöre; daß ſie eigentlich der 
Stütze bedürfe, ſollte er nicht gewahren. 

Die Sonne ging unter, es dunkelte raſch, aber 
ſie hatten andere Lichter, die aufflammten in der 
Stadt, noch ehe ſie die Porta erreicht hatten. Das 
war ein Anblich. Und wie öde es dann wurde, 
bis nicht rechts, nicht links jenſeits Ponte Molle 
ein Kaus mehr zu ſehen war — und dann die 
Capanna! 

Als Beppo an einer Kohle, die noch glimmte, 
einen Span anzündete, ſchauderte ſie zuſammen 
— Erſilia und Nilda hatten recht gehabt, ſie zu 
bedauern. Sie fank leife ächzend auf ihr Lager. 
Beppo ſtreichelte ihren Kopf und löſte ihr die 
Sandalen, fie hatte blutige Füße. 

„Arme Menga, hier iſt's beſſer! Non è vero?“ 
fragte er. 3 

Sie drehte das Geſicht fort, fie weinte, aber 
nicht vor Schmerz und Hunger — aus Zorn, daß 
ſie hier leben mußte, während es für Andere ſo 
viel Pracht gab. Sie neidete Erfilia und Nilda 
um ihre Freiheit, ihr luſtiges Leben! 

Als Beppo am anderen Morgen ſein Weib 
bleicher als gewöhnlich fand, und gewahrte, daß 
fie ſich nur mühſam nach der gehabten An- 
ſtrengung fortbewegte, lächelte er ſtill vor ſich 
hin — ſobald würde ſie kein frommes Gelübde 
wieder thun, daß ſich nur in Rom erfüllen ließ. 

An all' das dachte ſie — und die Oede lag 
ſchwer auf ihr und ließ fie jetzt laut ſeußzen. 
Wenn nur Erſilia und Nilda wieder kämen und 
ihr erzählten — aber die hatten ſie auch wohl 
ee 5 

„Che sospiro!” ſagte da eine Stimme und 
machte ſie erſchreckt aufſchauen. Ein blonder, 
junger Mann ſtand vor ihr und hatte ein Lächeln 
auf dem Geſicht, als er ihr Staunen gewahrte. 
Er trug die Zlinte und Jagdtaſche über einem 
grüngrauen Nocke und hielt einen kleinen Vogel 
zwiſchen den ſchlanken, weißen Fingern, 

„Ihr ſeufzt und ſeid traurig, Kind“, ſprach er 
weiter, „und ich bin's eigentlich auch, und durſtig 
dazu. Neulich war hier ein Trunk zu haben, 
per caritä, gebt mir wieder einen.“ 

„Dom Dino ſanto ſchenk' ich Euch ein, Signor! 
und draußen iſt ein Tiſch und eine Bank — und 
eine gute Ausſicht“, antwortete ſie. 

„Mit Verlaub, dieſe hier gefällt mir ganz gut“, 
rief er, warf die Taſche zu Boden und fehte ſich 


Man 


Manches hinwegſehen. 
den in Heſterreich gemachten Erfahrungen weiß, 


Handelsminiſter Hrn. Brefeld empfohlen, die Frage 
des Befähigungsnachweiſes, für welchen bekanntlich 
Hr. v. Berlepſch unter keinen Umftänden zu haben 
war, einer erneuten Prüfung zu unterziehen. 
Man muthet Herrn Brefeld nichts mehr und 
nichts weniger zu, als zugleich mit der Zwangs- 
organifation, welche allein dem Handwerk nicht 
helfen könne, auch den Befähigungsnachweis ein- 
zuführen. Eine große Majorität iſt dafür aller- 
dings im jetzigen Reichstage vorhanden. „Sach- 
liche und politiſche Rückſichten von Gewicht ſprechen 
dafür, daß — fo äußert ſich die „Poſt“ — die 
Regierung ſich den Befähigungsnachweis nicht 
abringen läßt, ſondern ihn aus eigener Initiative 
gewährt. Sie hat es alsdann ungleich mehr in 
der Hand, die Einrichtung den Erforderniſſen des 
modernen Wirthſchaftslebens anzupaſſen, wie dies 
3. B. in dem Antrage Lehner -v. Kardorff verſucht 
worden iſt, als wenn fie ſich zur Inangriffnahme 
des Planes von außen drängen ließe. Vielleicht 
noch ſtärker aber fällt das allgemein polıtifche 
Moment in's Gewicht, daß die Abſicht, zwei 
Millionen Deutſcher zu zufriedenen, feſt zum 
Reiche und ſeiner Regierung ſtehenden Bürgern 
zu machen, ſich ungleich ſicherer erreichen läßt, 
wenn die Regierung jetzt, wo ſie augenblicklich 
nicht gedräugt wird, die Initiative in der Sache 
ergreift. die Reichs politik ſchöpft dann für 
ſich die politiſche Sahne von der Einführung des 
Befähigungsnachweiſes ab, während fie andern- 
falls denjenigen Parteien zufiele, welche dieſe 
Handwerkerforderung ſiegreich vertreten würden. 
Daß einige Bundesregierungen, welche der 
3mangsinnung abgeneigt find, der Einführung 
des Befähigungsnachweiſes geneigter erſcheinen, 
iſt jedenfalls kein erſchwerendes Moment.“ 

Eine merkwürdige Illuſion! Alſo die „Poſt“ 
bildet ſich wirklich ein, mit Befähigungsnachweis 
und Zwangsorganiſation zwei Millionen zu- 
friedener Reihsbürger zu ſchaffen? Ja, wenn 
das der Fall wäre — dann könnte man über 
Aber, wie man es aus 


würden nicht zwei Millionen Reichsbürger zu- 
frieden, ſondern noch mehr unzufrieden 
werden. Wären wir Peſſimiſten und hätten wir 
ein Intereſſe daran, Unluſt und Unzufriedenheit 


zu verbreiten, dann müßten wir beinahe wünſchen, 
„aß, um endlich einmal den Klagen und politiſchen 


Police Tagesſchn 


I Befähigungsnachweis 


reibereien der Conſervativen ein Ende zu machen. 
und Zwangsorganiſation 
eingeführt wird. Sehr bald würden die Freunde 
derfelben gründlich bekehrt werden. Das große 
Publikum würde von einer ſolchen Probe weniger 
berührt werden, als die Handwerker ſelbſt. 


Expedition im Niger-Delta. 

Weber eine engliſche Expedition im Niger-Delta 
nach Okrika hat ein kürzlich eingetroffener Poft- 
dampfer Nachrichten gebracht. Die Angehörigen 
des Stammes der Okrika waren Kannibalen. Sie 
ſtörten fortwährend den Kandelsverkehr. Da 
machte ſich der Adminiſtrator der Nigerküften- 
Schutzherrſchaft mit 150 eingeborenen Soldaten, 
die von vier weißen Offizieren befehligt wurden, 
auf und zog nach ihrer Stadt. Dieſe liegt zwiſchen 
Bonny und Neu-Calabar. die Eingeborenen 
ſetzten dem Zuge keinen Widerſtand entgegen, 
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auf den Stuhl, von welchem ſich Menga erhoben 
hatte; Zedele drängte ſich an feine Knie; der 
Hühnerhund, welcher ihn begleitet hatte, lag 
draußen unbeweglich. 

Mengas Hand zitterte leicht, als fie Glas und 
Flaſche herantrug und auf einen Wink einſchenkte. 

„Seid Ihr krank?” 

„Nein!“ Röthe ſtieg in ihre Wangen und mit 
einer Art Stolz ſagte ſie: „Ich war geſtern in Rom.“ 

Er hatte vielleicht ſeine Frage ſchon vergeſſen, 
eh' ſie die Antwort gab. „Still, Naſo!“ rief er 
dem Hunde zu, welcher wegen Zedeles Vertrau- 
lichkeit einen Klagelaut ausgeſtoßen hatte. Dann 
ſah er ſich neugierig in der Hütte um. 

„Wohnt Ihr immer hier?“ 

„Si, Signore!“ 

„Wer ſind Eure Eltern, Kind?“ 

„Ich habe keine!“ 

„Wer iſt denn bei Euch?“ 

„ der Beppo.“ 

Wer Beppo ſei, wollte er, wie es ſchien, nicht 
wiſſen. Er trank, ließ ſich das Glas neu füllen 
und ſagte: „Ein guter Wein! Und wo iſt Beppo?“ 

„Jagen gegangen, Signore!“ 

Der Fremde nahm den Vogel von dem Tiſch. 
„Dann wünſch' ich ihm mehr Glück, als ich's 
hatte — das iſt meine ganze Beute. Solch' ein 
winzig Thierchen.“ 

„Povero uccello!“ jagte Menga. 

Seine Zinger ftreiften die ihrigen, als er ihn 
in ihre Hand legte. „da!“ 

„Er iſt noch warm!“ meinte ſie und hielt ihn 
liebkoſend gegen die Wange; es war ein hübſches 
Bild. „Armer Vogel.“ 

„Wie heißt Ihr, Signorina?“ fragte der Blonde, 
der fie immer aufmerkſamer betrachtete. 

„Domenica, Signore!“ 

„Ein rechtes Sonntagskind“, lachte er. 

„Menga ruft man mich —“ 

„Weiß Menga dann, daß ſie eine bellezza iſt, 
eine Schönheit iſt!“ 

Sie nickte, als habe er das Gleichgiltigſte ge- 
ſprochen. „Ja, Herr, Beppo ſagt es.“ 

„Va, va! Da iſt alfo nicht mehr zu imponiren“, 
meinte er. „Wäre auch kein echtes Kind dieſes 
Landes, das nicht mit ſich ſelber Beſcheid wüßte — 
darin gleichen ſich Fürſtin und Bauermädchen.“ 

pn hatte ihre erſte Schüchternheit abgeſtreift 
und blickte den Fremden weniger ſcheu an. 

„ahr ſeyt aus wie ein Ingleſe — aber blonde 
Haare ſind ſchön!“ 


ſondern unterwarfen ſich und lieferten ihren 


König den Engländern aus. Die Sieger brannten 
zuerſt das „u Ju“ oder Fetifh-Haus, deſſen 
Wände aus NMenſchenſchädeln aufgeführt waren, 
nieder. die Bevölkerung der Gegend war dar- 
über höchlich erfreut, denn die Okrikas unter- 
nahmen häufig Raubzüge, lauerten den Aanoes 
auf und führten die Inſaſſen nach ihrer Stadt ab, 
wo fie geſchlachtet und verſpeiſt wurden. Die 
Schädel der Opfer wurden ſodann in das 
„Ju Ju“ oder Fetiſch-Haus gebracht. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 9. Juli. Das Comité für die 100jäh- 
rige Geburtstagsfeier Kaiſer Withelms I. wird 
die erſte große Derſammlung nach Beendigung 
der Sommerferien im Monat Oktober abhalten. 

Berlin, 10. Juli. Wie es heißt, iſt die Stellung 
des Kriegsminiſters Bronſart v. Schellendorff 
ſo ernſtlich erſchüttert, daß man mit Beſtimmtheit 
im Herbſt die Genehmigung feines Abſchieds⸗- 
geſuches, das der Miniſter nunmehr bereits zum 
zweiten Mal einreiht, durch den Kaiſer er- 
wartet. (77) 

— Zu der Ehrenerklärung des Vorſitzenden 
des Bundes der Landwirthe v. Plötz bemerkt 
die „Germania“: „Uns iſt von zuverläſſiger 
Seite ganz beſtimmt eine ſehr beträchtliche Summe 
genannt worden, die Herr v. Plötz als Vorſitzender 
des Bundes aus der Kaſſe deſſelben „ſeldſtlos“ 
für feine Thätigkeit bezieht. Wer ſich feine Arbeit 
wenn auch nicht gerade fürſtlich belohnen, ſo doch 
wie ein Miniſter oder Staatsſecretär bezahlen 
läßt, hat unſeres Erachtens keinen Anſpruch 
3 feine Selbſtloſigkeit jo himmelhoch rühmen 
zu laſſen.“ 5 

Ob Kerr von Plötz große Remunerationen 
vom Bunde der Landwirthe erhält, dieſe Frage 
ift wiederum Gegenſtand der öffentlichen Er- 
örterung geworden. Im allgemeinen ſind 
ſolche Auseinanderſetzungen nicht gerade ſehr er- 
quicklich; aber zugeſtehen müſſen wir, daß die 
heute in der Morgennummer mitgetheilte Be- 


übertriebenen Lobpr in den letzthin u 
Gunſten des Herrn v. Plötz veröffentlichten Er⸗ 
klärungen feiner Freunde. „Die Ehrenhaftigkelt 
des Herrn v. Plötz, jo bemerkt die „Germania“. 
wollen wir nicht in Zweifel ſtellen; aber wenn 
die Selbſtloſigkeit deſſelben öffentlich ſo übermäßig 
geprieſen wird, wenn geſagt wird, daß er „ſein 
Alles einſetzt“, dann darf man dieſer „‚Gelbit- 
loſigkeit“ des Herrn v. Plötz doch wohl auch 
näher nachgehen und an den Zerrn v. Plötz oder 
an ſein Organ die öffentliche Frage richten: Wie 
viel Gehalt, Repräſentationskoſten, Reiſeſpeſen 
u. f. w. bezieht Kerr o. Plötz aus der Kaſſe des 
Bundes der Landwirthe für ſeine „ſelbſtloſe“ 
Thätigkeit im Intereſſe deſſelben?“ Hoffentlich 
wird dieſer Discuſſion durch eine klare und be- 
ſtimmte Antwort ein Ende gemacht. 

Für die Anarchiſtin Frau Reinhold, die 
das Zuchthaus verläßt, wo ſie eine ſechsjährige 
Strafe wegen Hochverraths verbüßt hat, ſind 


„Ich habe ſie von meiner Mutter“, ſagte er, 
„ſie war eine Deutſche.“ 

Er ſtand auf und rief ſeinen Hund; wie er ihn 
liebhofte, ſah Menga, daß ein großer Stein an 
ſeinem Finger blitzte. 

„Fürchteſt du dich hier draußen nicht, mein 
Kind? kleine ſchwarzäugige Menga?“ 

„Beppo iſt ja hier!“ 

Er hing ſeine Jagdtaſche um und zog eine 
Kand voll Kupfer hervor. 

„Zu viel Herr, nur ſechs Soldi!“ rief fie, ge- 
wiſſenhaft zählend. 

Eine abwehrende Bewegung der ſchlanken Hand. 
Sie ſtand verlegen. a 

„Sehnſt du dich nie hier fort?“ fragte er. 

„Doch Herr, ſeit geſtern, ſeit ich zum erſten 
Male in Rom war — und auc, feit Erſilia und 
Nilda mir erzählt haben, wie ſchön und luſtig es 
iſt, den Pittori Modell zu ſtehen!“ 

„Ah!“ nur flüchtig ſagte er es, als habe er die 
Worte kaum verſtanden. 

Menga zog ihre Korallenſchnur durch dle 
Finger und hob die langen Wimpern. „Wie 
heißt denn Ihr?“ 

„Ignazio, ſchönes Kind!“ 

„Ein hübſcher Name, wie Ihr ein hübſcher 
Mann ſeid!“ entgegnete fie ernſthaft. 

Ueber ſein Geſicht flog ein Lächeln. 

„Du biſt offenherzig, Menga — arglos und 
unſchuldig — haſt du in einer anderen Welt bis- 
her gelebt?“ 

Sie verſtand ihn nicht. „die Wahrheit mu 
man ſagen, Ihr ſeid wohl mehr, als ein Pittore 
Seid gewiß recht vornehm?“ 

Er ſeufzte. „Es giebt jo unzählig Viele, die 
ſich Conte ſchreiben — und ein großer Maler 
19 0 ſtatt eines armſeligen Dilettanten, wäre mir 

eber.“ 

„Ein Conte, ich dachte es gleich!“ rief Menga 
entzückt. „Gewiß habt Ihr eine Spoſa, die ſchön 
und vornehm iſt“, ſetzte ſie ſeußend hinzu. 

Er ſchüttelte den Kopf. „Ich hatte eine — aber 
ſie iſt mir untreu geworden.“ 

„Maladetta!“ fuhr das junge Weib auf, „Euch 
untreu werden! Die Heiligen ſollen fie ſtraſen — 
Euch untreu!“ 

„Es iſt nicht fo ſchwer, als du denkſt, dies 
Kunſtſtück“, ſagte der blonde Italiener mit einem 
Lächeln und jog an feinem Schnurrbart. 

„Die Heiligen mögen Euch tröſten!“ ſprach Menga 
ernſt vor ſich hin. (ortſetzung folgt.) 
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eima 500 Mk. im Wege freiwilliger Sammlungen 
aufgebracht worden. 


* Zur Rechtseinheit in Deutſchland. Jür 
die rechtseinigenden Wirkungen, die das bürger- 
liche Geſetzbuch üben wird, liefert folgende, der 
„Allgem. 31g.“ aus Darmſtadt zugehende Notiz 
einen Beleg: 

Wohl in keinem Lande macht ſich der Wunſch nach 
einer Rechts vereinigung durch ein gemeinſames deutſches 
bürgerliches Geſehbuch jo lebhaft geltend wie in Heſſen. 
Des Land (7680 Quadratkilometer) weiſt in Folge der 
geſchichtlichen Entwickelung des Territorialbeſtandes in 
reqtlicher Beziehung eine Zerriſſenheit auf, die 
auf engerem Raume nur in Baiern übertroffen 


wird. In Rheinheſſen gilt das franzöſiſche Civil⸗- 
recht, während in Oberheſſen und Starkenburg 
die Landesrechte der Zeit vor der Säculariſation 


und den Mediatiſirungen (16., 17. und 18. Jahrhundert) 
neben dem gemeinen Rechte Geſetzeskraft beſitzen. 
8 gehören die altheſſiſchen Particularrechte der 

bergrafſchaft Katzenellendogen (ſeit 1591) und Ver- 
ordnungen von 1795, die Solmſer Landesordnung (1571, 
1579), das Pfälzer Landrecht (1582), das Mainzer 
Landrecht (1755), die Verordnungen der Burg und 
Stadt Friedberg (1680), das Fuldaer Landrecht, das 
Erbacher Landrecht u. a. Außer dem Mainzer, Solmſer 
und Pfälzer Landrecht ſind in einzelnen Landesdiſtricten 
in Geltung: die Wormſer Reformation (1498 —1542, 
1561), das ſogenannte Joſefiniſche Geſetzbuch (1768), 
Leiningiſche Verordnungen, württembergiſches und 
badiſches Landrecht. Es iſt ſelbſt für Juriften kaum 
möglich, ſich in dieſem Wuſte von Landrechten zuredt- 
zufinden. 

* Dos Waſſer des Kaiſer Wilhelm⸗Kanals. 
Um ein Zufrieren des Kaiſer Wilhelm-Kanals zu 
erſchweren und ihn für die Schiffahrt ſo lange, 
wie es irgend zu erreichen iſt, offen zu halten, 
hat die Aanalveewaitung den Derſuch unter- 
nommen, das ſüße Kanalwaſſer durch Salzwaſſer 
zu erſetzen. das war nur von der Kieler Bucht 
her möglich, deren Salzgehalt durchſchnittlich 16 
bis 17 v. T. beträgt, während der Salzgehalt in 
der Unterelbe an der Stelle, wo der Kanal ein- 
mündet, nur ſehr gering iſt (etwa 4—6 v. T.). 
Um nun das beftändig dem Kanal zuſtrömende 
Süßwaſſer zu entfernen und möglichſt durch 
Seewaſſer zu erſetzen, wurde die jonit ſtets ge- 
ſchloſſene Schleuſe bei Brunsbüttel während der 
Ebbe geöffnet. Dadurch floß das ſüße Waſſer 
des Kanals nach der Elbe hinab und am anderen 
Ende das Oſtſeewaſſer aus der Kieler Bucht nach. 
Mit dieſem Durchſaugen von Seewaſſer ift Ende 
Mai 1895 begonnen, und es iſt, mie 
Profeſſor Karl Brandt in Kiel im neueſten 
Heft der „Zoologiſchen Jahrbücher“ mittheilt, 
durch den geſchilderten Schleuſendetrieb in 
der That gelungen, das Waſſer im ganzen Kanal 
ſalzig zu machen. Allerdings iſt der Salzgehalt 
des Kanalwaſſers nicht überall gleich, weil jtellen- 
weiſe das Oberflächenwaſſer durch Zufluß von 
Süßwaſſer, namentlich aus der Obereider, ftark 
verjüßt wird, daher nimmt der Salzgehalt an 
der Oberfläche allmählich nach Brunsbüttel hin 
ab. Das Seewaſſer, das jetzt im ganzen Kanal 
angetroffen wird, muß auch ſeine Thierwelt be. 
einflußt und Seethiere eingeführt haben. Prof. 
Brandt hat nun in der That ein Vordringen der 
Seethiere in den Kaiſer Wilhelm-Kanal feſtgeſtellt. 
Kleine Miesmuſcheln ſitzen bereits an den Steinen 
der Böſchung und an allen Pfählen mehrere 
Kilometer von der Holtenauer Schleuſe entfernt. 
Sie ſind in ungeheuren Mengen vertreten, aber 
ſämmtlich von jehr geringer Größe. Ferner giebt 
es bereits zahlreiche Quallen im Kanal, große 


= Schwärme von Mysis vulgaris bis nach Bruns- 


büttel hinab. Im allgemeinen hat die Fauna 
und Flora des Kaiſer Wilhelm-Kanals den XDft- 
ſeecharakter erhalten. Süßwaſſerbewohner kommen 
nur noch als gelegentliche Gäſte vor. 


Zum internationalen Socialiſtencongreß , 
der am 27. Juli in London zuſammentritt, wird 
die deuiſche Socialdemokratie etwa 30 Delegirte 
entſenden. Außerdem werden aus Deutſchland 
die polniſchen Socialdemokraten, die Anarchiſten 
und die „Socialethiker“ eine beſondere Ber- 
tretung haben. Die Geſammtzahl der am Congreß 
iheilnehmenden Delegirten beläuft ſich auf 
gegen 700. 


Das Alter der Miniſter. der foeben ver- 
abſchiedete Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch 
vollendete kürzlich ſein 53. Lebensjahr. Er war 
dem Lebensalter nach der zweitjüngſte der preußi- 
ſchen activen Staatsminiſter. Der älteſte iſt der 
Reichskanzler und Miniſterpräſident Jürſt zu 
Hohenlohe (geb. den 31. März 1819) mit 
77 Jahren. Ihm folgt als zweiter der Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter Irhr. v. Hammerftein-Cogten 
(geb. am 2. Oktober 1827) mit 69 Jahren, als- 
dann der Finanzminifter Dr. Miquel (geb. den 
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SE Farbige Sterne. 


Wir ſehen die Sterne des Himmels und be- 
wundern ihre unfaßbare Menge. Wir erblicken 
neue Sterne, die ebenſo plötzlich zu verſchwinden 
ſcheinen als ſie gekommen ſind. Wir bemerken 
bei nicht wenigen Weltkörpern eine Zu- und 
Abnahme der Lichtſtärke und reden demnach von 
veränderlichen Sternen. Wir freuen uns endlich 
über die fo verſchiedenen Farben, in denen fie 
von da oben her uns erſcheinen und ſprechen von 
farbigen Sternen. Denn nicht alle Sonnen haben 
das gelbliche Licht unſerer großen Sonne. 

Die meiſten Sterne haben eine weiße Färbung. 
Einige von ihnen find dabei auch bläulich ange- 
haucht. Zu ihnen gehören u. a. Regulus, Wega, Riegel, 
Algol, Sirius, Deneb, Spika und faſt alle Sterne 
in den Bildern des Stieres, des Wagens (Großen 
Bären) und der Leyer. Weniger weiß und ſchon 
mehr gelblich erſcheint Atair, der den Uebergang 
zur nächſten Klaſſe, zu derjenigen der entſchieden 
gelblichen Sterne bilden mag. Zu dieſen ge- 
hören unſere Sonne, ferner u. a. Kapella, 
Arkturus und Proknon. Eine mehr orange 
Zarbe zeigen der Polarſtern Kynoſura und 
Pollux. ur dritten Klaſſe, zu den durchaus 
orangenen und röthlichen Sternen rechnet man 
etwas mehr als dreißig größere Weltkörper. Einige 
Angehörige dieſer Klaſſe faillern in's Grünliche hin- 
über, eine Eigenthümlichkeit, die man beſonders 
bei Weltkörpern des Orion, des Großen Hundes 
und des Haſen wahrnimmt. In rubinrother 
und blutroiher Färbung zeigen ſich faft nur 
telejhopifhe Sterne. Sie gehören meiſt den 
Bildern der Kaſſiopeja, Andromeda, des Skorpions, 
Schwanes, Steinbocks, vorzüglich dem ſüdlichen 
Kimmel an. Sah doch J. Kerſchel vom Kap der 
guten Hoffnung aus nicht weniger als 76 -ubin- 
und blutrothe Sternchen! das ſchönſte Roth 
mag wohl der früher ſchon in dieſen Blättern 
erwähnte Granatſtern im Cepheus bieten, Dieje> 
Bild ſteht zur Zeit um 10 Uhr Abends ſüdöſtlich 
vom Polarſtern, hart am Weſtrande der Milch- 
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21. Februar 1829) mit 67 Jahren, ferner der 
Minifter der öffentlichen Arbeiten Thielen (geb. 
26. Januar 1832) und der Cultusminiſter Dr. 
Boſſe (geb. 12. Juli 1832) mit je 64 Jahren, die 
Minifter Dr. v. Bötticher (geb. am 6. Januar 
1833), Schönſtedt (geb. 6. Januar 1833) und 
Bronſart v. Schellendorff (geb. 21. dezember 
1833) mit je 63 Jahren. Der neue Handelsminifter 
Brefeld iſt bekanntlich 57 Jahre alt. dem 
Lebensalter nach der jüngſte der Miniſter iſt der 
des Innern Irhr. v. d. Recke (geb. am 2. April 
1847) mit 49 Jahren. 

Heidelberg, 6. Juli. Mit der Frage des 
Frauenſtudiums beſchäftigte ſich vor kurzem der 
Engere Senat unſerer Vochſchule. Der Antrag 
einer dame, ſie regelrecht zu immatriculiren, 
wurde abſchlägig beſchieden und der Beſchluß 
gefaßt, daß es den einzelnen Profeſſoren und 
Dozenten überlaſſen bleiben ſolle, ob fie Damen 
den Beſuch ihrer Vorleſungen geſtatten wollen. 
(Ganz wie bisher in Preußen.) Im allgemeinen 
erfolgt die Zulaſſung. 

Belgien. 

Brüſſel, 10. Juli, Der Secretär des chineſiſchen 
Dicekönigs Li-Hung-Tſchang hat einem Vertreter 
eines hervorragenden Blattes gegenüber ge- 
äußert, die Europareiſe Li-Hung-Tſchangs be- 
deute nicht bloß die Oeffnung aller chineſiſchen 
Hafen, ſondern auch des chineſiſchen Binnenlandes 
für die Fremden. 

Oſtende, 9. Juli. Geſtern Abend entſtanden 
zwiſchen Offizieren des engliſchen Packetbootes 
„Prince of Wales“ und Beamten der Hafen- 
behörde heftige Streitigkeiten, weil die Offiziere 
mit einem Schiffe ausfahren wollten, trotzdem 
daſſelbe von der Behörde angekettet war. Die 
Offiziere bedrohten die Beamten mit Revolvern, 
wurden jedoch verhaftet und, mit Handſchellen 
verſehen, nach der Gendarmerieſtation gebracht. 
Die Fafenpolizei überwacht das Schiff, bis die 
Angelegenheit erledigt iſt. 

Türkei. 

Konſtantinopel, 8. Jull. Die türkiſchen Truppen 
verweigerten außer in Djeddah auch in Mekka 
und Taif den Gehorſam. Man befürchtet. daß 
die Ausſchreitungen auch auf die Haltung der 
Beduinen zurückwirken werden. Der General- 
Gouverneur und der Großſheriff von Mekka er- 


hielten ſtrenge Inſtructionen. Geſtern paſſirte das 


türkiſche Transportſchiff „Scheref“ mit Truppen 
aus den Hafenſtationen des Schwarzen Meeres 
den Bosporus; ſein Beſtimmungsort iſt Djeddah. 
... ͤ .... er in ee 


Von der Marine. 

„ Zorpedobooiszerfiörer werden jetzt auch 
für die deutſche Marine gebaut. Wie die „M. 
N. N.“ erfahren, ſoll das neue Diviſionsboot 
„D 10”, welches der engliſchen Firma Thornycroft 
in Beſtellung gegeben, ein richtiger Torpedoboots- 
zerſtörer werden, beſtimmt, für den Bau weiterer 
Schiffe auf deutſchen Werften vorbildlich zu ſein. 
Die Torpedobootszerſtörer werden in einem See- 


kriege eine außerordentlich wichtige Rolle ſpielen, 


da ſie im Stande ſind, ſelbſt kleineren Kreuzern 
wirkſam entgegenzutreten. Ihre enorme Schnellig- 
keit, die auf über dreißig Knoten in der Stunde 
hinausgetrieben iſt, ſetzt ſie in den Stand, ſelbſt 
mächtige Panzergeſchwader durch ihr plötzliches 


Auftreten und Derſchwinden zu beunrubigen. | 


Außerdem fin 
der einzige Schutz or pedos, 
ſchutznetze, von denen man ſich feiner 
verſprach, von der Zeit überholt ſind. 
Petersburg, 10. Juli. (Tel.) Während des 
Kufenthalts des „Stoſch“ in Reval hat der 


Lieutenant zur See Petromski drei ruſſiſchen 
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Natroſen, deren Boot gekentert war, das Leben | 


gerettet, 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 10. Juli, 
Weiterausſichten für Sonnabend, 11. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Verän derlich, warm; ſtrichweiſe Gewitter. 


* Der Cholera-Verdachtsfall. Glücklicherweiſe 
hat ſich der wiſſenſchaftliche Irrthum, welcher zu 
der Annahme führte, daß die Erkrankung der 
Wittwe Drechsler aſiatiſche Cholera ſei, ſchnell 
aufgeklärt, und die zuſtändigen Behörden haben 
nicht gezögert, die amtliche Ankündigung, daß 
in Danzig ein Fall von cholera asiatica vorge- 
kommen ſei, mit voller Offenheit in der ent- 
ſchiedenſten Weiſe zu widerrufen. Immerhin hat 
die Sache in verſchiedenen Kreiſen zu lebhaften 
Beſprechungen darüber geführt, ob es richtig ſei, 


ſtraße und öſtlich von der Deichjel des Wagens. 


Daneben kennt man Sterne, deren Farbe im 
Laufe der Zeit eine andere geworden iſt. Se 
ſoll nach Verſicherung des Ptolemäus (130 v. Chr.) 
das Licht des Sirius ein rothes geweſen ſein. 


Heute iſt es, wie geſagt, ein weißes. Man könnte 


geneigt ſein, die Behauptung des genannten 
Gelehrten für eine irrthümliche anzuſehen 
oder zu meinen, ein Abſchreiber ſeiner Merke 
habe jene Bezeichnung eingeſchoben. Wenn aber 
ein Cicero in der Ueberſetzung einer vom Giriu” 
handelnden Stelle des Aratus dem Sirius da! 
Beiwort rutilus (lat. = jeuerroth oder gelbroth) 
giebt, wenn ferner ein Koraz den Stern rubra 
Canieula nennt (lat. = rother Hundsſtern; er 
gehört bekanntlich dem Bilde des Gr. Hundes an 
und wird noch heute vielfach Hundsſtern genannt); 
wenn endlich ein Seneca gar verſichert, die Röthe 
des Sirius ſei ſtärker als die des Planeten Mars: 
fo dürfte man am Ende doch wohl geneigt jein, 
die Angabe des Ptolemäus als richtig hinzu⸗ 
nehmen. Heute hat der Stern jedenfalls ein 
weißes Licht, das er nach den Verſicherungen 
perſiſcher und arabiſcher Aſtronomen ſchon im 
10. Jahrhundert n. Chr. gehabt. Eine ähnliche 
Wandlung ſcheint Algol durchgemacht zu haben. 
Der Perſer Al Sufi kennt nur eine röthliche 
Zärbung des Algol; heute iſt der Stern weiß. 
Rehnliche Deränderungen haben ſich im Laufe 
der Zeit bei anderen Sternen vollzogen, fo bei 
Arkturus und Beteigeuze. 

Auffallend iſt die Thatſache, daß es Sterne 
giebt, die in beſtimmten Zeiträumen verſchiedene 
Färbung aufweiſen. Zu ſolchen Weltkörpern 
zählt man Alpha im Wagen, ein Stern, der zu 
den Hinterrädern gehört und dem Polarſtern 
am nächſten liegt. die Färbung geht vom Weiß- 
gelb über in's Roth und zurück im Verlauf von 
je 35 Tagen. Doppelſterne 
verſchiedenfarbig. Im letzteren Falle 
nach der Stellung des Nebenſternes jum Haupt- 
ſtern, von uns aus gejehen, die Färbung des 
letzteren beeinflußt. 


tereſſen. In dem bier 


erſten Klaſſe. 


find gleich⸗ oder 
wird je 


daß in ſolchem einzelnen mit Sicherheit noch nicht 
conſtatirten Fall ſofort eine amtliche Publication 
erfolge. Die Frage iſt, wie es in der Natur der 
Sache liegt, nicht fo leicht und einfach zu beant- 
worten. Auf der einen Seite die Nothrendig- 
keit, das Publikum rechtzeitig zu warnen 
und auch den leiſeſten Berſuch einer „Vertuſchung“, 
die ſich ja erſt vor wenigen Jahren in Hamburg 
ſo ſchwer gerächt und den dortigen Behörden mit 
Recht jo bittere Vorwürfe gebracht hat, aus- 
zuſchließen, auf der anderen die Gefahr der un- 
nützen Beſchränkungen des Derkehrs und die 
erheblichen Schädigungen verichiedenartiger In- 
vorgekommenen 
Fall konnte die letztere Nückſicht allerdings mit 
im Bordergrunde ſtehen, als es in hohem Grade 
zweifelhaft war, daß hier die Cholera plötzlich 
vereinzelt auftreten würde, während ganz Europa 
cholerafrei iſt. Außerdem zeigten ſich dabei, wie 
wir ebenfalls mitgetheilt haben, Erſcheinungen, 
welche ſonſt bei den ernſten Cholerafällen 
nicht beobachtet werden. Für die Zukunft 
wäre es jedenfalls wünſchens werth, daß 
vor der amtlichen Veröffentlichung des erſten 
Cholerafalles, das heißt vor der officiellen 
Bezeichnung eines ſolchen Zalles als „Cholera 
asiatica“ eine genaue, von einer Anzahl von 
competenten Sachverſtändigen vorgenommene 
Feſtſtellung erfolgen möchte. Was die Preſſe an- 
belangt, ſo thut ſie lediglich ihre Pflicht, wenn ſie 
auf das Urtheil von Sachverſtändigen hin 
ſofort vor der Gefahr warnt und wenn ſie 
die Behörden in dem löblichen Beſtreben, die 
Bekämpfung der ſchweren Epidemie mit voller 
Offenheit und Oeffentlichkeit zu führen, unter- 
ſtützt. Unbegründete Deröffentlichungen können 
allerdings erheblichen Schaden anrichten, Ver- 
heimlichungen bei wirklicher Gefahr aber noch 
unendlich größeren. Alſo volle Offenheit, aber 
auch ſorgſame Dorſicht! 


* 

* Gchiehübungen in der Danziger Bucht. 
Das Reichs-Marineamt hat verfügt, daß Schiffs- 
commandos, welche Schießübungen in der Danziger 
Bucht vornehmen, dieſe ſtets außerhalb der 
belebten Schiffahrtſtraße Kela-Anſegelungstonne 
Neufahrwaſſer abzuhalten haben. Iſt dies aus 
dienſtlichen Gründen ausnahmsweiſe unmöglich, 
fo ift dem Regierungspräſidenten rechtzeitig, d. h. 
mindeſtens vier Tage vorher Mittheilung zu 
machen und wenn das Fahrwaſſer belebt iſt, für 
Kbſperrung deſſelben zu ſorgen. Als belebt ſoll 
das Fahrwaſſer angeſehen werden, falls mehr 
als vier Fahrzeuge in Sicht ſind. 


* 

unſer neuer Stadtcommandant, Herr 
General Walter v. Prittwitz und Gaffron, wurde 
zu Poſen am 14. Februar 1840 geboren und 
trat am 18. Oktober 1858 als Grenadier im 
Kaiſer Alerander-Brenadier-Regimente ein. Er 
wurde 1860 Lieutenant und war von 1864 bis 
1867 zur Kriegsakademie abcommandirt. Am 
30. Oktober 1886 wurde er Premierlieutenant, 
als welcher er vom 1. Mai 1868 bis 1. Mai 1870 
zum ga Generalſtabe abcommandirt war. 
Am 18. Juli 1870 kam er als Generalitabs- 
offizier zum Generalgouvernement des 7., 8. und 
9. Armeecorps und am 25. September 1870 zum 
großen Hauptquartier Sr. Majeſtät. Vom Mai 
bis Juni 1871 war er dann Ausſchiffungs⸗ 


371 Hauptmann 1880 in den 

tab der Armee. Im nädften Jahre 
wurde er Major, kam als Bataillonscommandeur 
1884 in's 64, 1886 in gleicher Eigenſchaft zum 
48, Infanterie-Regiment und wurde 1887 Oberſt- 
lieutenant. Am 24. März 1890 übernahm er als 
Oberſt das Commando über das Grenadier- 
Regiment Nr. 6 und wurde 1893 Generalmajor 
und Commandeur der 69. Infanteriebrigade in 
Graudenz, aus welcher Stellung er nunmehr 
hierher berufen worden iſt. 


N 


* Begegnung mit Kriegsſchiffen. Es iſt in 
der Danziger Bucht vor kurzem der Fall vorge 
kommen, daß ein in der Küſtenfahrt beſchäftigter 
Dampfer bei dem Vorbeifahren an einer Torpedo 
boots Flottille, deren Fahrzeuge ſämmtlich die 
Flagge geſetzt hatten, ſeine Nationalflagge nicht 
geheißt hat. Dieſe Unterlaſſung hat die verant- 
wortliche Derneymung des Führers zur Folge ge- 
habt, bei der er darauf hingewieſen worden iſt, 
daß Kriegsfahrzeuge berechtigt ſind, die Erfüllung 
der Beſtimmungen für das Heißen der National- 
flagge von dem dampferführer zu erzwingen. 
Es kann daher allen Handelsfahrzeugen zur Ver- 
meidung großer Unannehmlichkeiten nur dringend 
empfohlen werden, die Nationalflagge zu heißen, 
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Es mag ſein, daß die Farbe der Sterne die 
Entwickelungsphaſen der letzteren kennzeichnet. 
Weiße Sterne werden die jüngſten Sonnen ſein. 
Die Aſtrophyſiker begründen dieſe Behauptung 
mit dem Spektrum der Sterne. Der Waſſerſtoff 
zeigt ſich meiſt glühend, die Temperatur iſt 


höher als die unſerer Sonne und in der 
Atmoſphäre ſind Metalle in Dampfform 
enthalten. Aelter werden die Sterne mit 


gelber Färbung ſein. Ihr Spektrum iſt dem 
der Sonne ungemein verwandt und ihre Atmo- 
phäre iſt bei weitem weniger dicht als bei der 
die Sterne der dritten Klaſſe 
werden eine ſehr mächtige und dichte Atmoſphäre 
und eine ſehr fleckenreiche Photoſphäre (Licht- 
hülle) beſitzen. Zur vierten Klaſſe endlich gehören 
die älteſten Weltkörper, Bei ihnen ſcheint die 
Abkühlung ſchon jo weit entwickelt und vorge- 
ſchritten, daß der Verluſt des eigenen Lichtes 
ſeinen Anfang nimmt. In dieſen Zuſtand wird 
einſt auch unſere Sonne gelangen; auch für ſie 
wird der Anfang vom Ende eintreten. Ihr Licht 
wird geringer und ſchwächer werden, bis es 
endlich verliſcht. Licht und Wärme find dann 
auch für die Erde entſchwunden und ein Leben 
auf ihr hat ſchon lange vorher aufgehört. Bis 
zum Eintritt dieſes Zuſtandes aber werden noch 
viele Tauſende von Jahren vergehen; wir dürfen 
alſo der nächſten Zukunft in dieſer Hinſicht noch 
ruhig entgegenſehen. Dr. N. 
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Sport. 


Der Mailänder Radfahrerclub hal den Einfall 
gehabt, unter feinen Mitgliedern ein Wettrennen 
ju veranftalten, bei dem die Fahrer ihre Räder 
an der Hand führen mußten. Das Unternehmen 
iſt nicht fo thöricht. wie es den Anſchein hat, 
denn jeder Radfahrer kann einmal in die Lage 
kommen, eine Wegſtrecke zu Zuß, mit dem Rade 
an der Fand, zurücklegen zu müſſen, und in 
Mailand wollte man feſiſtellen, auf welche Weiſe 
das Rad am vortheilhafteſten zu führen je Den 


ardecon 1680 in bog, 


ſobald fie bei Kriegsſchiffen paſſiren, welche die 
Flagge geſetz! haben. 


u 
. 

»Neues öſterreichiſches Kriegsſchiff. Dieſer 
Tage machte der bei 3. Schichau in Elbing für 
die öſterreichiſch-ungariſche Marine erbaute Tore 
pedokreuzer „Magnet“ ſeine dreiſtündige for⸗ 
cirte Probefahrt in See. Es wurde die Strecke 
Tonne Pillau bis Leuchtfeuer Hela zweimal durch- 
laufen und dabei eine Durchſchnittsgeſchwindig⸗ 
keit von 26 Knoten pro Stunde gemacht. Das 
Fahrzeug hal eine Länge von 68 Meter und zwei 
Naſchinen von 6000 Pferdeſtärken. Die Kapacität 
der Kohlenbunker geſtattet dem Schiff einen Actions- 
radius von 3000 Seemeilen bei 14 Knoten Ge- 
ſchwindigkeit. Auf der Probefahrt war das Schiff 
ſchwer belaſtet und voll ausgerüſtet, und die 
Maſchinen nebſt allen Kilfsmaſchinen arbeiteten 
durchaus tadellos und ohne die geringſte Störung. 
Die kaiſ. Abnahme-Commiſſion, welche aus dem 
Fregattencapitän v. Padewit und dem Ober- 
ingenieur Krainer ſowie mehreren Ingenieuren 
und Offizieren beſtand, äußerte ſich über die 
hervorragenden Leiſtungen außerordentlich zu- 
friedengeſtellt und das Kriegsfahrzeug wurde 
unmittelbar darauf übernommen. 


» Aundreifehefte nach Niſchnu⸗Nowgorod. 
Im Anſchluß an die Mittheilung vom 22. Juni 
geht uns von der königl. Eifenbahn-Direction die 
Benachrichtigung zu, daß die Rundreifehefte zum 
Zwecke des Beſuches der Ausſtellung in Niſchnn⸗ 
Nowgorod von jofort verausgabt werden. Frei- 
gepäck wird auf die ruſſiſchen Rückfahrkarten 
und Rundreiſeheſte in Höhe von 40 Pfund 
= 16,4 Kilogr. gewährt. Beliebige Fahrtunter- 
brechung iſt innerhalb der Giltigkeitsdauer der 
Fahrtausmeife geftattet. Auf den 3wiſchenſtationen 
müſſen die Fahrtausweiſe jedoch bei der Fahrt- 
unterbrechung und bei dem Wiederantritt der 
Reife dem Stations vorſteher zur Beſcheinigung 
vorgelegt werden. Auf Uebergangsſtationen 
(Uebergang von einer Bahn zur anderen) und 
auf den in den Rundreiſeheften als Unter- 
brechungsſtationen beſonders bezeichneten Stationen 
fallen die vorerwähnten Förmlichkeiten fort. 


* 

* Ferien- Colonien. Herr Stadtſchulrath 
Dr. Damus unternahm heute eine Bereiſung der 
von uns kürzlich erwähnten Ferien-Colonien, um 
ſich von dem Geſundheitszuſtand der Kinder etc. 
zu überzeugen. E 

* 

» Obſtverwerthung. Die Begründung einer 
MNarmeladenfabrik in der Provinz Weſtpreußen 
war, wie wir ſ. 3. berichtet haben, durch den 
Herrn Oberpräſidenten v. Goßler, der für die 
planmäßige Hebung des Obſtbaues ein beſonderes 
Intereſſe hegt, angeregt worden, und die Land- 
wirthſchaftskammer hatte die Angelegenheit jofort 
in die Hand genommen, von der Anſicht aus- 
gehend, daß in erfter Linie Danzig als Stapel - 
bezw. Derwerthungsplatz in Ausſicht zu nehmen 
ſei. An fämmtlihe landwirthſchaftliche Dereine, 
die bedeutenderen Obſtzüchter ꝛc. iſt daraufhin eine 
Anfrage ergangen mit der Aufforderung zur An- 
gabe der Productionsmengen und des zu erwar- 
fenden Lieferungsbetrages. Eine größere Anzahl 
Antworten ſind inzwiſchen, gleichzeittg mit der 
Zuſage zur Lieferung, eingegangen. Es erhellt 


daraus, daß der Obſtbau in e feht e 


einer hohen Entwickelungsſtufe ft 

auch die gewonnenen Obſtmengen vollkommen zu 
einem derartigen Unternehmen genügen würden. 
Auch ein gutes Abſatzgebiet ließe ſich bei that- 
kräftigem Zoſammenwirten wohl erreichen. 


” 

* Kirchenbau. Eine hochherzige Schenkung 
wurde der evangeliſchen Kirchengemeinde Lang- 
fuhr zu Theil. Herr Franz Steffens Berlin 
und feine Gattin Roſe, geb. Steffens, (die Stifter 
unjeres Steffensparkes), überreichten dem Vor- 
ſtande des evangeliſchen Kirchenbauvereins Lang- 
fuhr als Beitrag zu den Koſten der dort unter 
dem Protectorate der Kaiſerin zu erbauenden 
Kirche eine Sade von 6000 Mark. Dieſe reiche 
Spende hat in weiten Kreiſen der Gemeinde 
dankbarſte Freude erwecht. Möchte es dem 
Derein vergönnt fein, die neben der Anleihe der 
Kirchengemeinde, dem Beitrage des Militärfiscus 
und den bisherigen freiwilligen Beiträgen noch 
erforderlichen Baumittel von ähnlicher Opfer- 
willigkeit zu erlangen, damit die geplante ſchöne 
Kirche, welche unſerer aufblühenden Dillenvorſtadt 
als eine hervorragende Zierde erſt ihr einheit- 
liches Gepräge geben und gewiß allen Danziger 
Mitbürgern zur Freude gereichen wird, bald er- 
ſtehen könne! 


Sieg errangen die, die das Rad mit einer Hand 
auf dem Sattel führten. Nicht übel erſchien es 
auch, die Maſchine am Griffe aufzuheben und 
auf dem bloßen Hinterrad laufen zu laſſen. 
Aber dieſe Art ermüdet doch den Läufer ſehr 
raſch und bringt ihn auch leicht in Gefahr, zu fallen. 


Sport in Oſtafrina. Gelegentlich des letzten 
Beſuchs des Gouverneurs v. Wißmann beim 
Sultan von Zanzibar hat dem „Famb. Corr.“ 
zufolge eine Segelregatta zwiſchen Deutſchen und 
Engländern jtattgefunden. Major v. Wißmann 
nahm mit dem großen Regierungskutter „Auguſta“ 
und einem kleineren Stationskutter an der Re- 
gatta Theil, an Privatbooten waren zwei engliſche 
Kutter und zwölf größere deutſche und engliſche 
Segelboote gemeldet. der Start war bei dem 
auf der Rhede von Zanzibar liegenden Kriegsſchiff 
des Sultans; die Bahn ging einmal um die Injel 
herum bis zum Start zurück in einer Länge von 
von etwa zehn Seemeilen. Der Kutter „Auguſta“, 
der ſieben Zuß Tiefgang hat, mußte ſechs Minuten, 
der zweite Stationskuſter zwei Minuten Zeit vor- 
geben. Die Flutverhältniſſe waren anfangs für 
den großen Kutter recht ungünſtig, ſo daß 


er eiwa hundert Meter über Grund 
ſchurrte. Zuerſt führte deshalb eins der 
Segelboote. Als aber die „Auguſta“ freie 


Fahrt und günſtigen Wind gewann, nahm ſie 
bald die Spitze und ſiegte glänzend mit 20 
Minuten Borjprung. Unter betäubendem Hurrah⸗- 
rufen und Tücherſchwenken der nach vielen 
Zaufenden jählenden Zuſchauer fegelte fie ftolg 
am Start wieder vorbei. Zweites Boot wurde 
der zweite deutſche Stationskutter. Der von der 
„Augufta”“ gewonnene Preis beſtand in einem 
ſiivernen Becher. Seit einiger Zeit finden in 
Dar-es-Salaam regelmäßig jeden Monat Regatten 
zwiſchen den deutſchen Booten ftatt, die weſentlich 
dazu beitragen, Offiziere und Beamte friſch zu er- 
halten. Auch Pferderennen werten allmonatlich 
unter dem Protectorat des Gouverneurs abge- 
halten, wobei durchſchnittlich etwa 20 Pferde 
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* Zyckerder ies Unter dem Vorſitze des 
Hern Fommerzienraih Damme fand heute Vor- 
mitiag uf Einladung des Vorſteher-Amtes der 


Kaufmonnſchaft im Gtadtverordneien-Gaale eine 


vertrauliche Berjammlung ſämmtlicher hieſiger 


Zucker-Intereſſenten ſtatt, in der über Verkehrs- 
erleihterung bei Zucker- Transporten derathen 


wurde. 50 1 


* Seebad Hela. 
Actiengeiellihaft „Weichſel“ 


Anlagen der Geſeliſchaft. 


* 
* Bekleidungsvorſchrifſt für Offiziere und 
endgiltigen Be- 
kleidungsvorſchrift, die nunmehr zur Einführung 
heben wir folgende bemerkenswerthe 


Sanitätsoffiziere. Aus der 


gelangt, 
Deränderungen hervor: 


Im Paradeanzug haben die unberittenen Offiziere 
der Fußtruppen u. ſ. w. lange Koſen zu tragen; auch 
iſt das Tragen derſelben fortan beim Berichts dienſt, 
beim Kirchgang, bei 
Controlverſammlungen geftattet. Dies iſt auch der 
Bezirks- 
commandos, Invalidenhäuſer, Zeug: und Feuerwerks- 
offiziere, ſowie alle ſonſtigen Offiziere, welche nicht 
dienſtlich beritten ſind und ihren Dienſt nicht bei der 
endlich für ſämmtliche inactiven 
Dabei ſei 9 Rich 
ü 5 ii ü ange Tuchhoſen ni 
für Hufarenoffiziere überhaupt lang en all 

ijieren mit Ausnahme der Kuſaren die neu einge. 
führte Feldbinde zu tragen, weiche in einem Leibgurt 
aus gefüttertem Schärpenband mit bronzenem Schloß 
zum Zuhaken befteht. Daſſelbe ift der Fall mit dem 
Baſchlik, deſſen Tragen für Offiziere geſtattet iſt, fo- 
bald die Mannſchaften die Capotte überziehen oder die 
Ohrenklappen anlegen. Die Feldbinde, welche keines- 
wegs als Erſatz für die (nur zum Paradeanzug bei- 
behaltene) Schärpe dienen ſoll, wird ebenfo wie dieſe 
über dem Paletot (Mantel) getragen, es ſei denn, 
daß dieſer nur vorübergehend angezogen wird. Zum 
kleinen Dienſtanzuge darf neben dem Waffenrock und 
Ueberrock auch die Litewka getragen werden, und 
zwar außer in geſchloſſenen Dienſträumen a) innerhalb 
der Kaſerne und der damit Wehen fc Reit- 
bahnen; b) beim Dienfte mit Mannſchaften jedoch nur, 
wenn dieſe oder ein 5 ai N 

illichj einen; e) zum Dienſte außerha er 
Drillichjacke erſch Re gen mie 1 

einen; d) außer Dienſt auf Zruppenübungs- und 
D 11 der Ortsunterkunft (außer in Städten) 
und im Bivouak. Auf der Straße (auch für den Hin⸗ 
und Rückweg zum Dienſt) iſt das Tragen der Litewhka 
außer den unter e und d beregten Gelegenheiten ver⸗ 
boten, jedoch beim Radfahren geſtattet. Für die 
Offiziere iſt zu allen Waffen mit Stahlſcheide ein neues 
Porteépée zur Einführung gelangt, welches dem 
von den Cavallerie- und Artillerieoffizieren bisher ge- 
tragenen ſogenannten Cavallerie - Porteepee in jeder 
Beziehung gieich iſt. Das Porteépée alter Art, in der 
Form, wie es die Beamten tragen, wird dagegen zum 
Stichdegen weiter getragen; ein ſolcher Degen in Leder- 
ſcheide wird außer von den Küraſſieroffizieren noch 
von Zeug- und Feuermwerksoffizieren geführt. Für die 
Sanitätsoffiziere iſt die Bekleidung und Ausrüftung, 
abgeſehen von den beſonderen Abzeichen, wie für 
Oſſiziere der Linien-Infanterie, jedoch unter Fort. 
fall von Schärpe, Feldbinde, Torniſter, Fernglas, 

Signalpfeife und Paradeüberdecke, außerdem der Gtiefel- 
hefen und hohen Stiefel für diejenigen Ganitätsoffiziere, 
welche ihren Dienſt nur in den Lazarethen, bezw. nicht 
bei der Truppe verrichten. Im Beurlaubtenſtande 
muß von den Offizieren und Ganitätsoffijieren Uniform 
angelegt werden: bei jeder dienſtlichen Veranlaſſung, 
und zwar bei den Controlverſammlungen Dienſtanzug, 
„lange Tuchhoſen geſtattet, bei Ofſizierswahlen kleiner 

(Mütze); bei allen Feſtlichkeiten in Gegen- 
wart des Kaiſers und Königs, inſofern nicht der Gin- 
zelne Deranlaſſung hat, in Hof-, Beamten-, Gtände-, 
Ordens (Johanniter- oder Maltefer-) Uniform zu er- 
ſcheinen; bei Aufſtellungen von Militär- oder Arieger- 
bei den von dieſen veranſtalteten Zeitlich- 
keiten und bei Beerdigungen von Mitgliedern derſelben; 
bei den officiellen kameradſchaftlichen Vereinigungen 
im Offiziercorps des Beurlaubtenftandes, infofern nicht 
der Bezirkscommandeur in einzelnen Fällen eine Aus- 
nahme geſtattet. Die Offiziersuniform darf außerdem 
angelegt werden bei ſonſtigen vaterländiſchen Feſten 
und bei der eigenen Trauung, bei welcher der Parade 


bei Meldungen auf Reiſen, 


Fall für Offiziere der Behleidungsämter, 


Truppe verrichten, 
Generäle und Offiziere. 


mehr giebt. Zum Dienſtanzug iſt 


Kaſerne, inſofern 


Dienſtanzug 


vereinen, 


anzug vorgeſchrieben iſt. 


Die obigen Vorſchriften treten bei allen Neu- 
beſchaffungen in Kraft und das Auftragen nicht 
probemäßiger Stücke iſt nur bis 1. April 1899 


geſtattet. 


* 
* 
* flerztliche Prüfungen. Nach den für die 
ärztlichen Prüfungen aufge- 
ſtellten Grundfäßen ſoll die ärztliche Approbation 
nicht mehr, wie bisher, alsbald nach Beſtehen der 
ſondern erſt, 
nachdem ein Jahr prahktiſcher Thätigkeit in einem 
Hoſpital zurückgelegt iſt. Ob die Approbation er- 
theilt wird, darüber ſoll noch nach Ablauf des 
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Neuordnung der 


Staatsprüfung ertheilt werden, 


laufen. — Hoffentlich werden keine Taubenſchießen 


eingeführt. 
Halenſee, 8. Juli. Auf dem Programm des 
geſtrigen internationalen Meetings ſtand eine 


„Nummer“, wie fie Deutſchland bisher noch nie 
aufzuweiſen hatte, ein Rennen über fünfzig 


Kilometer, zu dem ſich die erſte Klaſſe der 
Diſtanzfahrer Europas eingefunden hatte, unter- 
ſtützt von einem hochintereſſanten und minutiös 
gengu functionirenden Schrittmacher dienſte. Und 
jo kam es, daß, trotzdem dieſes eine Rennen weit 
über eine Stunde dauerte, ſo daß ſich die Rennen 
bis tief in die neunte Stunde hinausjogen, keine 
Minute der langen Zeit intereſſelos verlief, viel- 
mehr blieben die Zuſchauer, welche die Tribünen 
und freien Plätze dichtgedrängt füllten, vom Start 
bis zum Ziel in der höchſten Spannung. — der 
bekannte Diſtanzfahrer Fifher rechtferſigte das 
Vertrauen, das ihm bei ſeinem Erſcheinen das 
Publikum mit KHurrahrufen und Kändeklatſchen 
entgegentrug, in der vollkommenſten Weiſe; als 
ob er ein Theil ſeiner Maſchine wäre, ohne eine 
Miene zu verziehen, und ohne auch nur eine 
Spur von Ermüdung zu zeigen, abſolvirte er die 
capitale Diſtanz, und er hätte, wenn auch nicht 
ſo leicht, ſo doch ſicher gewonnen, wenn auch ſein 
gefährlicher Concurrent, der Belgier Lunton, 
nicht durch einen Sturz um eine volle Runde in 
Nückſtand gekommen wäre. — Der Schrittmacher- 
dienſt des Belgiers war großartig organiſirt, aber 
der Fahrer jelbft konnte ſchließlich die Pace, welche 
fein Fünſſitzer vorlegte, nicht ftehen, während 
Jiſcher jedes Mal, wenn ſeine beſten Pacemacher 
Arend und Berhenen auf ihrem Tandem in 
Thätigkeit traten, einen großen Vorſprung ge- 
wann. — der Hannoveraner Arend, deſſen 
elegante und ſchneidige Figur geradezu der Typ 
eines Rennfahrers iſt, gewann mit ſeinem Partner 
das Dorgabefahren und brillirte noch in der 
hunderiſten Runde des großen Rennens mit ſeinem 
Spurt. — uebrigens hat Fifher einen Weitrecord 
für die Diftan; von 7500 Metern geftern ge- 


* 

Der KAufſichtsrath der 
unternahm heute 
Nachmittag mit dem Dampfer „Hecht“ eine Fahrt 
nach Hela zur Beſichtigung der dortigen neuen 


praktiſchen Jahres eine dreigliedrige Commiſſion 
entſcheiden. Ueber Aufgaben und Befugniffe dieſer 


Commiſſion wird in den Grundſätzen geſagt: 


„Nach Ablauf des praktiſchen Jahres hat der Gan- 
didat behufs Erlangung der Approbation einen ſelbſt⸗ 
verfaßten Bericht und die Atteſte über ſeine Thätigkeit 
als Praktikant bei der Landes-Centralbehörde, in deren 
Bezirk er die Prüfung abgelegt hat, einzureichen. Dieſe 
den vorgelegten 
Papieren noch ſonſt zur Dervollſtändigung ihrer In⸗ 
(Vorlage der 
Krankengeſchichten, Tagebücher, eingehende Keußerung 
einziehen und die 
Commiſſion zur Ertheilung der Approbation gutachtlich 


wird nach Umſtänden die außer 
formation erforderlichen Auskünfte 
der Krankenhausdirigenten etc.) 


zur Sache hören.“ 


rufen. Die 


didaten vorzunehmen. 


beantragt hat. 


* Weinprüfung. 


dem Zeigefinger, 


verſchließenden Zinger behutſam von 
hinweg. In dieſer Lage hält man 
von oben etwa zehn Minuten feſt, 
fie jo wenig als möglich bewegt. Das 


während ein wirklich 
wie er war. 


Bordeaux anſtellten, hatten die Wirkung, 


ganzen Geſchmack verlor, 


nichts koſtet und untrüglich iſt. 
* 


deutſcher Baugewerksmeiſter. 
* 


* 
* Gemeinſamer Ausflug. 


12 Uhr gemeinſames Mittagsmahl zu 1,50 
im Café Milchpeter. Etwa 2 r 
Lela; 


worden. 
* 5 * 


* Neue Körordnung. 
eine neue Körordnung für 
unter der Leitung der hieſigen 
ſtattfinden ſoll. 

* Unfall. 


rieih geſtern mit der Hand zwiſchen 
und dieſe wurde fo gequetſcht, 


* 


begeben mußte. 


ERSTER eee eee eee 


ſchaffen, ſowie alle deutſchen Recorde auf die 
Diftanzen von 5000 bis 50 000 Metern gedrüdt. 

Neulingsfahren. 1000 Meter. Ehrenpreiſe. 
F. Krauſe (Berlin) 1. R. Schwarz (Berlin) 2. R. Wie- 
gand (Berlin) 3. 

Großes Niederradfahren mit Vorgabe. 3000 
Meter. 500 Mk. B. Büchner (Graz) 1. O. Breitling 
(Ludwigshafen) 2. P. Mündner (Berlin) 3. 

Gemiſchtes Fahren mit Vorgabe. 3000 Meter. 
600 Mk. W. Arend und Verheyen (Frankfurt) 1. 
Maillard-Marche-Fred (Paris) 2. Gebr. Underberg 
(Hamburg) 3. 

Niederrad-Troſtfahren. 2000 Meter. 180 Mh. 


O. Stumpf (Berlin) 1. A. Leinert (Berlin) 2. Fred 3. 


Großes 50 Kilometer -Niederradfahren. Preis 
1250 Mk. Joſeph Fiſcher (München) 1. 3. Lunton 
(Antwerpen) 2. A. Hegemann (Berlin) 3. 


Bromberg, 9. Juli. Eine Bootfohrt nach 
Berlin gedenken 14 Schüler des Realgumnafial- 
Rudervereins morgen Mittag unter Führung des 
Herrn Oberlehrers Dr. Kuhſe anzutreten. Nach 
Uebergabe einer von jungen Damen geſtichten 
ſeidenen Bootsflagge ſoll um 1 Uhr aufgebrochen 
werden. In Natel, Garnikau, Landsberg, Küſtrin 
und Müllroſe wird Quartier gemacht und am 
Mittwoch Abend Berlin erreicht, wo das Boots- 
haus des „Ahademifhen Rudervereins“ bereit- 
willig den jungen Sportsgenoſſen Aufnahme zu. 
geſichert hat. Nach ſechstägigem Aufenthalt in 
Berlin wird die nördliche Rückfahrt über Potsdam, 
Eberswalde nach Landsberg eingeſchlagen. 

r ——K—K——— 


Bunte Chronik. 
ei-Hung-Tſchang als dichter. 

Ueber den Empfang des chineſiſchen DBicehönigs 
in Scheveningen berichtet die „Dt. Wehzig.” in 
den Niederlanden: Nach Ablauf des Diners, 
deſſen Menu in gineſiſchen Buchſtaden auf 
chineſiſchem Papier gedrucht war und das eine 
von Profeſſor Schlegel in chineſiſcher Sprache 
verfaßte Begrüßung enthielt, folgte ein por 
Feuerwerk am Geeftrand, deſſen Schlußſtück der 


In die Commiſſion ift ein ordentlicher Pro- 
feſſor (Vertreter eines kliniſchen Faches) zu be- 
beiden anderen Mitglieder werden 
auf Präſentation der ärztlichen Gtandesvertre- 
tungen ernannt. Die Commiſſion iſt defugt, wenn 
fie dies für nöthig erachtet, zur Bervollitändigung 
ihrer Information ein Colloquium mit dem Gan- 
Ihr motivirtes Gutachten 
hat entweder auf Ertheilung der Approbation 
oder auf zeitweiſe oder dauernde Derſagung zu 
lauten. den dauernden Ausſchluß von der Appro- 
bation darf die Landes⸗-Centralbehörde nur dann 
ausſprechen, wenn die Commiſſion es einſtimmig 
Die zeitweiſe ſowohl wie die 
dauernde Derweigerung der Approbation iſt für 
alle übrigen Landes-Centralbehörden maßgebend. 

* * 


* 
Ein Mittel, um zu erkennen, 
ob Mein gefälſcht ift, giebt die „Köln. Volks- 31g.“ in 
Folgendem an: Man nimmt ein Fläſchchen, das etwa 
ein Weinglas voll Wein hält, füllt daſſelbe mit der zu 
unterſuchenden Weinſorte, verſchließt die Oeffnung mit 
dreht die Flaſche um, ſo daß der 
Boden nach oben zu liegen kommt, taucht ſie in dieſer 
Stellung in ein Gefäß voll Waſſer ſoweit unter, bis 
ſie vollſtändig vom Waſſer bedeckt iſt, wartet, bis das 
durch das Untertauchen in Bewegung geſetzte Waſſer 
ſich beruhigt hat und nimmt dann den die Oeffnung 
derſelben 
die Flaſche 
wobei man 
Waſſer 
drückt nun zwar von unten gegen den Wein, vermag 
aber nicht, ihn aus der Flaſche zu entfernen, in- 
deſſen findet doch ein folder Druck ſtatt, daß es ver- 
möge der Attraction alle fremden Stoffe, die im Wein 
enthalten find, durch Ausfaugen ſich aneignet. Nimmt 
man nach zehn Minuten die Flaſche heraus, wobei 
man ſelbſtverſtändlich vor dem Umdrehen wieder den 
Zeigefinger vorhalten muß, ſo wird man finden, daß 
bei unechtem Wein der herrliche Chateau Lafitte oder 
Chambertin ſich in abſcheulichen Eſſig verwandelt hat, 
weil alle Zuſätze, als Zucker u. ſ. w., bei vielen Sorten 
ſelbſt die Farbe, vom Waſſer ausgeſogen worden ſind, 
reiner Wein genau ſo bleibt, 
Berſuche, die wir mit ſogenanntem 
daß der 
„Bordeaux“ einen großen Theil der Farbe und den 
während echter Ofener nach 
zehn Minuten noch fo rein und wohlſchmeckhend war 
wie zuvor. Dieje Weinprobe hat den Vorzug, daß fie 


* 

* Bauinnung. Geſtern fand in Konitz die erfte 
Sitzung der für die Kreiſe Konitz, Schlochau und Tuchel 
neugebildeten Bauinnung ſtatt, der als Vertreter des 
Bezirks- Derbandes die Herren Herzog und Zen von 
hier beiwohnten. Das Ergebniß der Sitzung war der 
Anſchluß der Bauinnung Konitz an den Verband 


; Der allgemeine Ge- 
werbeverein zu Danzig veranſtaltet Donnerstag, den 
16. Juli, einen Ausflug nach Kela, dem eine Dampfer- 
fahrt zur Beſichtigung der haiferl. Werft vorangehen 


wird. Diefe Dampferfahrt beginnt 10 Ahr Vor- 
mittags, nachdem die auswärtigen Theilnehmer 
auf dem Leegeihorbahnhofe angekommen d. Um 


0 ahrt nach 
l Uhr Rückfahrt. 8½ Uhr Ankunft in Danzig, 
fo daß die auswärtigen Gäſte die Abendzüge zur Heim⸗ 
kehr benutzen können. An allem können unter den 
gleichen Bedingungen auch die Familienangehörigen 
der Mitglieder Theil nehmen. Der Bürgerverein von 
Konitz, desgleichen die Dereine von Elbing, Marien- 
burg und Pr. Stargard ſind zur Theilnahme eingeladen 


Der Herr Oberpräſident 
hat unter Abänderung der bisherigen Beſtimmungen 
die Provinz Weftpreußen 
erlaſſen, wonach die Körung der Hengſte haupiſächlich 
Land wirihſchafts⸗ 
kammer, unter Hinzuziehung von Sachverſtändigen 


* 
Die Tochter des Glaſermeiſters T. ge- 
die Stubenthüre 
daß ſie ein Glied des 
kleinen Fingers verlor und ſich in ärztliche Behandlung 


ompöſes 


Patente. 
Strom führendem Draht iſt von 
in Königsberg ein Patent angemeldet worden. 


* Invaliden - und Altersrente, 


ſetzt worden. a 2 


* Meſterplatte. 


feſtlichen Anblick dar. Gegen das Ende des Concerts 


Male auftrat, hat er durch ſeine 


in der Handhabung ſeines Inſtrumentes rühmen. Die- 


bin i“ von Koſchat mit ſo reiner Intonation und ſo 
gelungenem Ausdruck blies, daß das entzüchte Publikum 


und „Air varie“ von Hartmann, 
arrangirt iſt, vortragen. Am 
Höhne in Zoppot gaſtiren. 

* 


* Unfall, 
hinunter und brach ein Schlüſſelbein. 
* * 


gearbeitet, egte Mittags die Arbeit nieder, 


ſeinen Lohn, 


Das Nachforſchen 

Polizei iſt bis jetzt Sergeblich geweſen. 
* 

„ Gtrafhammer. 

d. Js. in dem Keſtaurationslokale 


um die Ladenkaſſe ihres 


und Ehrverluſt auf 1 Jahr. 


haben. 


Trunkenheit, 
ein Geſindedienſtbuch und eine 
auf den Namen Barbara Nowitzki, 
aus dem Fundbureau der Königlichen 
Direction; 1 Kinderlackſchuh, . 
Polizei-Revierbureau zu eufahrwaſſer; 1 


Polizei-Direction. 
N Aus den Provinzen. 


a. Briefen, 9. Juli. Wie vorſichtig man beim Ab- 
bruch von alten Gebäuden zu Werke gehen muß, lehrt 
Kerr Beſitzer N. in Wernsdorf ließ, 
nachdem er die Inſtleute veranlaßt hatte, auszuziehen, 
durch feine Leute ein altes Einwohnerhaus abbrechen. 
Schon 
lag das Dach auf der Erde, die Leute entfernten te 
Balken auf der Ringmauer, welche aus Lehm gefertigt 
war, da ſchlug die Kuh mit den Körnern gegen die 
Wand, dieſe ſtürzte nach außen ein und begrub unter 


folgender Fall. 


Der eine Mann ließ noch ſeine Kuh im Stalle. 


ihren Trümmern ein kleines Kind, weſches dem 


Vater dort unbemerkt zugeſchaut hatte; als Leiche wurde 


es hervorgezogen. Gegen Herrn iſt die An- 
ſchuldigung der fahrläſſigen Tödtung erhoben. 


„feurige“ Wunſch war: Li-Hung⸗-Tſchang lebe 
1000 Jahre! Li-KHung-Tſchang war von dem 
Empfang und dem Geſehenen ſo entzückt, daß 
er zum dichten begeiſtert wurde und in das 
„goldene Buch“ des Kurhauſes in Bersform 
ſchrieb: Ich bin Mitglied der kaiſerl. chineſiſchen 
Akademie geweſen und Groß Secretär von mehr 


als 50 Jahren. Ich habe nicht erwartet, 
daß ich mich ſelbſt in einem Paradies 
auf Erden, über den Seen und Oceanen 
befinden würde, wie dies in Scheve⸗ 


ningen der Fall geweſen iſt. Ich habe an der 
Mufik viel Dergnügen gehabt und es war eine 
große Ueberraſchung für mich, im Feuerwerk die 
Münſche für mein langes Leben zu lefen, Es giebt 
viele Literaten in Holland. Während meiner 
außergewöhnlichen Miſſion nach Europa beſuchte 
ich auf meiner Durchreiſe dieſes Land. Beide, die 
Beamten und die Bevölkerung, empfangen mich 


in einem Ort an der Küſte der Nordſee. In dieſem 


Ort ein Concert und Feuerwerk. Sie konnten 
mir kein größeres Compliment machen, als daß 
ich im Feuerwerk die fünf chineſiſchen Buchſtaben 
las, welche den Wunſch für mein langes Leben 
und Erfolg, und die Bezeichnung meiner Würde 
als der höchſte Mann unter dem Kaiſer bezeichnen. 
Dies brachte mich auf den Gedanken, dieſes Ge. 
dicht hier niederzuſchreiben. Am 25. des 5. Monats 


des 26. Jahres von Kwankzu gleichbedeutend mit 


5. Juli 1896. gez. Li-Hung-Zichana- 


„ Alkoholismus in der Bretagne. der 
„Figaro“ veröffentlicht einen Leitartikel aus der 
Feder von Armand Danot, in welchem es heißt: 
„Man kann die ſchrecklichen Zortſchritte des 
Alkoholismus von Tag zu Tag verfolgen. Vor 
zwanzig Jahren wies man in der Bretagne mit 
den Zingern auf einen Betrunkenen. Heute iſt 
das Uebel allgemein. Reiche, Arme, Junge, Alte, 
alle Welt „ſäuft“, ſelbſt die Hüter der öffentlichen 
Ordnung. Das Schlimmſte aber iſt, daß auch die 
Irauen trinken — und wie! Mehr als die 


Auf ein Werkzeug zum Kalten von 
Walter Wiedmann 


Im 2. Quartal 
1896 find für Perſonen des Stadtkreiſes Danzig Alters- 
renten für 17 Perſonen im Jahresbetrage von zu 
ſammen 2452,20 Mk., Invalidenrenten für 45 Perfonen 
im Jahresbeirage von juſammen 5739,60 Mu. feftge- 


* 
Zum Beſten des Armenunter- 
ſtünungsvereins in Reufahrwaſſer fand geſtern Nach- 
mittag ein großes Extra-Militär-Concert ſtatt, welches 
ſehr gut beſucht war. Der Garten war mit Flaggen 
und farbigen Campions ausgeſchmückt und bot einen 


wurde das große militäriſche Potpourri mit Schlacht- 
mufik von Saro „Deutſchlands Erinnerungen an die 
Kriegsjahre 1870/71“ von der Kapelle des Feldartillerie- 
Regiments Nr. 36 flott und ſchneidig geſpielt. Auch 
vorgeſtern war das Concert ſehr gut beſucht, da der 
kgl. Kammermuſiker Kerr Höhne auftrat. Herr Höhne 
iſt hier nicht unbekannt; als er vor zwei Jahren zum erſten 
hervorragenden 
Leiſtungen auf dem Cornet à piston ſich vielen Beifall 
erworben. Wir konnten damals an ihm die wunder- 
bare Reinheit ſeines Tones und die virtuoſe Fertigkeit 


ſelben Vorzüge hat ſich der Künſtler bewahrt, als er 
vorgeſtern wiederum auftrat. Er trug die Phantaſie 
„Eingvögelchen aus dem Thüringer Wald“ von Hoch 
und eine eigene Compoſition „Slaviſche Phantaſie“ 
vor, worauf er als Zugabe noch das Lied „Derlaſſen 


ihm einen ſtürmiſchen Applaus ſpendete. Heute Abend 
wird der Künſtler wiederum eine eigene Compoſition 
welches für Piſton 
Sonntag wird Herr 


Der fünfjührige Knabe des Arbeiters 
Berliner fiel heute früh in der Wohnung die Treppe 


* 

* Verſchwunden iſt ſeit Mittwoch der Schloſſer⸗ 
geſelle Steinmann, auf der Niederſtadt wohnhaft. Der- 
ſelbe hat in Canofuhr bei der elektriſchen Straßenbahn 
erhielt 
wurde dann noch im ZJäſchkenthaler 
Walde geſehen und iſt ſeitdem ſpurlos verſchwunden. 
in Krankenhäuſern und bei der 


* 

Ein gewiegter Ladendieb iſt der 
Arbeiter Eugen Koſchnitzki. K. befand ſich am 2. Januar 
des Herrn Rieck 
und wollte einen 5 Moment dazu benutzen. 

nhaltes zu berauben. Als 
der Died die Hand mit Münzen gefüllt aus der Kaſſe 
jog, hatte er Unglück, denn es entrollten ihm einige 
derſelben auf den Boden. Durch das dadurch entſtandene 
Geräuſch wurde er entdeckt und fofort feſtgenommen. 
Bor Gericht mußle er, weil auf friſcher That ertappt, 
alles zugeben. Der Gerichtshof verurtheilte ihn mit 
Rückſickt auf feine Borfirafen zu 6 Monat Gefängniß 

* 


a 

Die Maſchinenbauer der haiferliken Werft 
werden ihr diesjähriges Sommerfeſt am Sonntag, den 
12. Juli, in Witikes Etabliſſement in Zäſchkenthal 
durch Concert, Anſprachen, Vorträge und Tanz feiern. 
Es find zu der Feier die Herren Dber-Werft-Director 
v. Mietersheim und die übrigen Refjortdirecloren ein- 
geladen, die ihre Theilnahme auch bereits zugeſagt 


“ * 
* 

Polizeibericht für den 10. Juli. Berhaftet: 
12 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen diebſtahls, 
1 Perſon wegen Widerſtandes, 2 Perſonen wegen 
Bettler, 5 Obdachloſe. — Gefunden: 
Quittungskarte 
abzuholen 

Polizei- 
aus dem 
naben-Paletot, abzuh 8 5 Waſchhau⸗ 

aben- Paletot, zuholen von Herrn Serm. a au, 
Neufahrwaſſer, Olivaerſtraße 82, — eee Ein 
Zwanzig-Markſtück, 1 Portemonnaie mit 80 Mk., 1 
offener Pultſchlüſſel, 1 Portemonnaie mit 9 Mk., Fahr- 
und Goncerikarte, 1 goldene Damen - Cylinderuhr mit 
Nickelkette, abzugeben im Fundbureau der königl. 


worden, ſich über den Fall zu äußern, 


Reichstagswahl in Schwetz. Im Kreil 
Schwetz fand geſtern die Stichwahl zur Reichs ⸗ 
tags-Nachwahl ſtatt. das Geſammtreſultat der- 
ſelben läßt ſich heute noch nicht überſehen. In 
der Stadt Schwetz haben von 720 abgegebenen 
Stimmen erhalten: Kerr Holtz Parlin (deutſcher 
Compromißcandidat) 356, Hr. v. Saß-Jaworski⸗ 
Lippinken (Pole) 360, ungiltig 4 Stimmen. Ueber 
die Reſultate aus den Landbezirtzen lie zen folgende 
telegraphifhe Meldungen vor: 


Schwetz, 10. Juli, Mittags: Bis jetzt bekannt 
aus den Städten Schwetz, Neuenburg, ſowie aus 
29 Landbezirken: für Holtz-Parlin 2776, v. Saß⸗ 
Jaworski 2529 Stimmen. Bei der Hauptwahl 
wurden in dieſen Bezirken abgegeben für Holy 
2387, v. Saß 2240 Stimmen. 59 Bezirke 
fehlen noch. 

Thorn, 10. Juli. (Tel.) Heute begann vor dem 
Schwurgericht die Verhandlung gegen den als 
hervorragenden Bienenzüchter allbekannten Guts⸗ 
beſitzer Hilbert- Naciejewo wegen der Anſchuldi⸗ 
gung der betrügeriſchen Brandſtiftung. dem- 
ſelben wird zur Laſt gelegt, im Juni 1894 ſeine 
Schweine-, Pferde- und Schafſtälle, die Scheune 
und eine Menge Bauholz in Brand geſteckt, ſowie 
am 7. Oktober 1895 verſucht zu haben, ſeine 
Waſſermühle in Brand zu ſetzen. Zur Derhand« 
lung find zwei Tage anberaumt und 67 Zeugen 
vorgeladen. Bisher iſt nur der Angeklagte ver- 
nommen worden. 


Königsberg, 10. Juli. (Tel.) Bor 22 Jahren 
wurde hier der Rentier Rehbinder ermordet; 
jetzt ſoll der Mörder in der Perſon eines Kellners 
gefunden ſein. 


Königsberg, 8. Juli. Eine aufregende Gcene er⸗ 
eignete ſich geſtern im Oberteiche an einer Badeanſtalt. 
Drei Damen wurden dort von dem ihnen drohenden 
Tode des Ertrinkens durch das umſichtige und muthige 
Benehmen des Fräulein M. Zodtenhöfer gereitet, Als 
eine der Damen bis in die Nähe des großen Sprung- 
breites geſchwommen war, verjagten ihr plötzlich die 
Kräfte, und fie begann zu finken. Dies bemerkte eine 
des Schwimmens ebenfalls kundige dame, näherte ſich 
der Sinkenden und wurde nun von dieſer in ihrer 
Todesangſt feſt umklammert und gleichfalls unter das 
Waſſer gezogen. Sofort ftürzte ſich nun die Schwimm ⸗ 
lehrerin Fräulein Kraak, ohne ſich erſt ihrer Kleidung 
zu entledigen, in das Waſſer, um die beiden 
Unterſinkenden zu retten. Diefe aber hielten ſich 
krampfhaft an den Kleidern ihrer Retterin feſt, die 
dadurch ſelbſt in Lebensgefahr gebracht wurde. Nur 
dadurch, daß ſie ſich auf eine ihr ſchleunigſt zugeworfene 
Stange ſtützte, vermochte ſie mit . wi Anſtrengung 
den Kopf auf kurze Momente über die Oberfläche des 
Waſſers zu bringen. Die drei hätten den Tod in den 
Fluthen gefunden, wenn nicht Fräulein Todtenhöfer 
ſchnell in einem Kahn an die Unfallſtelle geeilt wäre. 
Mit Aufbietung aller Kräfte und nicht ohne eigene 
Gefahr, da das Boot umzuſchlagen drohte, gelang es 
der jungen Dame, die Ertrinkenden zu reiten. Eine 
der Verunglückten hatte ſchon das Bewußtſein ver- 
loren. (Agsb. Allg. Ztg.) 
Königsberg, 8. Juli. Vor einigen Wochen ſchlug in 
einer Nacht in der Nähe mehrerer ihr Handwerk auf 
dem Kuriſchen Haffe ausübender Ziſcher der Blitz in's 
Waſſer. Das Waſſer ſchäumte hoch auf und wurde zum 
Theil in die Fahrzeuge geſchleudert. die anfangs voll- 
ſtändig betäubten Fiſcher bemerkten, nachdem fie ihre 
Befinnung wieder erlangt hatten, kleine aufſpringende 
und ebenſo ſchnell verſchwindende Funken an den 
äußeren Eiſentheilen der Fahrzeuge, welch esche 
Theil noch glühend heiß waren. die Erſcheinung 
währte etwa zwei Minuten, bis ein bläulicher Licht 
ſchimmer | den Eiſentheilen ſichtbar wurde. Die 
Funken rührten natürlich von der Einwirkung des 
Blitzes her, deſſen Elektrieität durch das Waſſer, als 
einem vorzüglichen Leiter, den Eiſentheilen des Fahr- 
zeuges mitgetheilt wurde. 
Tilſit, 8. Juli. Wie nun beſtimmt ſein ſoll, foll das 
in Inſterburg in Garniſon ſtehende 1. Bataillon des 
Infanterie-Regiments v. Voten am 1. April k. Js. 
nach Tilſit verfeht werden. Zur Aufnahme deſſelben 
ſoll hier im Frühjahr eine neue Kaſerne gebaut 
werden. Ferner ſoll ein neu zu bildendes Infanterie 
Regiment (zwei Bataillone mit dem Regimentsſtabe) 
vom genannten Tage in Inſterburg Garniſon nehmen. 
Allenſtein, 9. Juli. Bei der Unterſuchung der 
geſtern gemeldeten räthſelhaften Blutthat erlitt 
der fie leitende Gerichts-Aſſeſſor A. einen 
ſchweren Unfall. Er wurde unwohl und begab ſich, 
um friſche Luft zu ſchöpfen, vor die Thüre. Hier 
fiel er jedoch ohnmächtig auf das Straßenpflaſter 
nieder. Dabei zog er ſich nicht unbedeutende Ver- 
letzungen am Kopfe zu und brach mehrere Finger 
ſowie ein Handgelenk. 


Standesamt vom 10. Juli. 


Geburten: Bahnarbeiter Friedrich Klein. S. — 
Maurergeſelle Wilhelm Schmiede, S. — Schriftſetzer 
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Männer! Ja, das Uebel geht tief, und die ganze 
Sten der bretoniſchen Raſſe, die heute noch 
80 Procent ſämmtlicher franzöſiſchen Seeleute 
liefert, iſt ernſtlich bedroht. Die Trunkſucht 
ruinirt unſere Leute zuerſt körperlich, dann 
moraliſch; unſere früher ſo ſanften Sitten ſind 
jetzt rauh und gewaltthätig. .. die Verbrechen 
mehren ſich in ſchrecklicher Proportion . , von 
allen Seiten fließt das Blut unter dem Meſſer 
der Säufer. der Minifter Poincaré hat ſeiner 
Zeit einen „Praktiſchen Führer gegen die Trunn⸗ 
ſucht“ hier vertheilen laſſen, aber was nützen die 
ſchönen Worte in einem Canton, wie dem unſerigen, 
wo es 600 Wirthſchaften giebt, deren Zahl ſich 
noch täglich vermehrt.“ 

Wenn das in nichtfranzöſiſcher Schriftſtelle 
geſchrieben hätte, ſo würde 15 es für dere 
trieben halten. die Thatſache aber, daß der 
Bericht von einem Bretagner herrührt und als 
Leitartikel im „Figaro“ abgedruckt iſt, ohne eine 
Widerlegung erfahren zu haben, ſpricht dafür, 
daß die Schilderung auf Wahrheit beruhen muß. 


Kleine Mittheilungen. 


* Der Fall Langerhans, der fo lange die 
Oeffentlichkeit beſchäftigt und die Gemüther be⸗ 
unrughigt hat, iſt noch immer nicht als erledigt 
zu betrachten, ſondern dürfte wahrſcheinlich bald 
in ein neues Stadium treten, deſſen Entwickelung 
man mit Intereſſe entgegenſehen darf. Sicherem 
Dernehmen nach iſt nämlich Prof. Dr. Behring, 
der Erfinder des Diphtherie-Serums, aufgefordert 


„Zu dem Duell Noſenblum - Irlbeck in 
Münden, bei dem bekanntlich der Erſtgenannte 
fiel, wird das „Berl. Tagebl.“ um die Mittheilung 
erſucht. daß die Beranlafjung zum Zweikampfe 
in einem Streite antiſemitiſcher Art lag, in dem 
ſich Roſenblum als provocirt betrachtete. 


Otto Schlifka, S. — Müllergeſelle Auguſt Büttler, S. 
— Gchneidermeifter Jacob Sagur, S. — Agent Auguſt 
Hauptvogel, T. — Arbeiter Ephraim Rofien, T. — 
Arbeiter Franz Krajewski. T. — Schloſſergeſelle Gott- 
fried Schnella, T. — Fleiſcher Oscar Scheidler, T. — 
Unehelich: 1 Sohn. 

Kufgebote: Praktifcher Arzt Dr. med. Werner Reinke 
und Getrude Collins, beide hier. — Zleifchermeifter 
Wilhelm Eugen Albrecht und Hedwig Bertha Pollen zu 
Dirſchau. — Tiſchler Bruno Antonius Schroeter und 
Johanna Antonie Dobrzinski, beide zu Berlin. — 
Schuhmachergeſelle August Ens und Heinriette Steckel, 
beide hier. 

Heirathen: Kauszimmergeſelle Guſtav Eduard Münch 
und Rojalie Olga Paykowski. — Arbeiter Johannes 
Auguſt Dick und Henriette Amalie Schlicker; jämmt- 
lich hier. 

Todesfälle: Unbekannte männliche Leiche, ca. 20 J. 
alt, dem Arbeiter- oder Schifferſtande angehörend, am 
13. Mai d. Is. in der Mottlau aufgefunden. — T. d. 
Arbeiters Johann Beyer, 2 W. — Wittwe Eliſabeth 
Sakowski, geb. Horing, faſt 73 J. — T. d. Arbeiters 
George Silberberg, 7 M. — Wittwe Magdalena Slaſch, 

eb. Liedtke, 87 J. — S. d. Arbeiters Albert Kolbe, 
7 J. — S. d. Bäckergeſellen Wilhelm Klein, 11 T. — 
S. d. Arbeiters Friedrich Culkomski, 12 W. — Unehel.: 
2 Töchter. 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, 12. Juli. 

In den evangeliſchen Kirchen Collecte für den Bethaus- 

bau in Luſin. 

St. Marien. 8 Uhr Herr Prediger Reddis. 10 Uhr 
Herr Conſiſtorialrath Franck. 2 Uhr Herr Ardi- 
diakonus Dr. Weinlig. Beichte Morgens 9. Uhr. 
Donnerstag, Vorm. 9 Uhr, Wochengoktesdienſt Herr 
Conſiſtorialrath Franck. 

St. Johann. Vormitt. 10 Uhr Herr Paſtor Hoppe. 
Nachm. 2 Uhr Herr Prediger Auernhammer. Beichte 
Sonntag Dor miktags 9½ Uhr. 


Bekanntmachung. 


Dom 1. Auguſt d. Is. ſollen auf Bahnhof Danzig Dlivaer Thor 
mehrere Lagerplätze öffentlich meistbietend perpachtet werden. 
0 “3 Juli d. Is. Vor- 
mittags 11 Uhr, im Inſpectionsgebäude auf Bahnhof Danzig Lege 
Thor an. Die Bedingungen können vorher ebendgſelbſt ein 
werden. Die Beſichtigung der Plätze kann nach Meldung 
Güterabfertigungsitelle auf 3 Danzig Olivaer Thor ar 


Termin ſteht hierzu auf Dienſtag, den 21. 


Danzig, den 8. Juli 189 
Königliche Eiſenbahn-Betriebs-Inſpection. 


Vertretung für Elite-Zuckerrübenſamen. 
Ich ſuche für den proviſionsweiſen Vertrieb meiner vier Elite- 
f i dortigem Bezirk 
eine durchaus tüchtige, renommirte Vertretung, welche mit den 
reip. Zuckerfabrinen bisher in ſtetem, erfolgreichſtem Verkehr 
bereits geſtanden haben müßte und bei denſelben dene ee 


Martin Grashoff, 
amen-Culturen en gros. 


Sehr günſtige Nentenguts- oder frei- 


Zuckerrübenſamen-Sorten, Eigenbau, nach 


Vertrauen beſitzt. 
Quedlinburg, Juli 1896. 


händige Grundſtücksverkäufe. 


Die Landbank zu Berlin hat zum Zwecke der Coloniſation für 
deutſche Anſiedler im Kreiſe Berent die e 
im Auf. 
trage derſelben in Rentengütern oder auch in freihändigen Par⸗ 
zellen beliebiger Größe preiswerth und mit günſtigen Zahlungs 

Sämmtliche Güter find von Chauſſeen 
durchſchnitten, haben recht guten Boden, viel Wieſen und Torf. 
Schulen und Ziegeleien ſind vorhanden und wird zum Bau jede 
Hilfe geleiſtet. Auch ſchöne Vorwerke in beliebiger Größe find 


Eiſenthal, Strippau und Schönhof gekauft, welche ich 


bedingungen verkaufe. 


abzugeben. 


Dom Gute Schönhof iſt nur noch das aud e c 
e, ſehr pr 


mit vollem Inventar, Saaten und Gebäu 
auch als Rentengut zu haben. 
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} 50 Dr: Gi HN Schuberts 
| N aturgeschichte der drei R 


mit der Anatomie:des.Menschen; Hi 


I. Abteilung: 


Das Tierreich S 


91 Tafeln 


j 
II. Abteilung: 
Das Be 6 
Ipflanzenreich. Bw) 
b 54 Tafeln : h 


mit 650 farbigen 
Abbildungen. 


Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet. 


u beziehen.durch alle Buchhandlungen. 
‚Jede Buchhandlung ist im Stande das Werke zur Ansicht vorzulegen, | 


Umsonst 


Qualität, 


schleiferei in eigener Fabrik. 
Gräfrath b. Solingen. 


gebunden M. 4.50. 
5 


buchhandlung in 


ae 


J. B. Caspary, 


aus Berent Weſtpr. 


05 Farbdrucktafeln und 375 Seiten Text. 


FEE 
IV. Abteilung: 
ver Bau des 
menschlichen 


Korpers.“ 


a 10 Tafeln mit 1008 

Abbildungen. 

Unübertroffenesnaturgeschichtliches Werk für Schule und Familie, 
rr 


. Besondere Vorzüge dieser Naturgeschichte sind die naturgetreuen 
farbigen Illustrationen. Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zeit. 


und portofrei versende 
Jedermann meinen illustrirten 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc, erster 
Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 


C. W. Engels. 


Künftler und Künſtlerinnen, wo⸗ 
runter viele berühmte Bühnengrößen 
aus allen Händern deutſcher Zunge, 
haben zu dieſer neuen Sammlung 
heiterer Deklamationsſtücke, Solo⸗ 
und Duoſcenen u. ſ. w. ihre wir⸗ 
Runge vollſten humoriſtiſchen 
Piecen mit Namens⸗Unterſchrift bei⸗ 
getragen. Da unſere Bühnenkünſtler 
aus Erfahrung wiſſen, was gefällt 
und Effekt macht, ſo bildet dieſes 
vornehmſte humvriſtiſche De⸗ 
klamatorium eine Fundgrube glän⸗ 
zender Perlen des komiſchen Vor⸗ 
trags, wie ſolche kaum in einem 
andern Buche zu finden und wovon 
jede ein Treffer iſt. — Prächtige 
Ausſtattung. Herrliches Ge⸗ 
ſchenkwerk. ZBroſchiert M. 8.—. 
Sehr elegant und überraſchend ſchön 


Schwabacher a 
ch ache ſche Berlagz · 


St. Katharinen. Vormittags 8 Uhr Herr Candidat 
Lipke. 10 Uhr Herr Archidiakonus Blech. Beichte 
Morgens 9½ Uhr. 

Kinder-Gotteskienſt der Senntagsſchule, Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

. Vormittags 8 Uhr Hr. Prediger 

lech. 


Ev. Jünglingsverein, Gr. Mühlengaſſe 7. Abends 
8 Uhr Andacht und Vortrag von Herr Diakon Kluth. 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Herr Prediger 
Schmidt. Nachm. 2 Uhr Herr Prediger Dr. Malzahn. 
Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Morgens 8 Uhr Hr. Prediger Schmidt. 
Dorm. 9½ Uhr Herr Prediger Hevelke. Beichte 
Morgens 9 Uhr. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Herr Diviſionspfarrer Zechlin. Kinder⸗ 
gottes dienſt findet nicht ſtatt. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vor- 
mittags 9½ Uhr Herr Pfarrer Hoffmann. 

St. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. die Beichte um 9½ Uhr. 

Heilige Leichnam. Vorm. 9½ Uhr Herr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 

Die Beichte Morgens 9½ Uhr in der 

Mennoniten-Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Nannhardt. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Herr Paſtor Richter. Freitag, Nachm. 5 Uhr, 
Bibelſtunde derſelbe. 

Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Herr Dicar Endemann. Abendmahlsfeier 
und Kindergottesdienſt fallen aus. Vorm. 11½ Uhr 
Militärgottesdienſt Fr. Predigtamts-Candidat Skor ka. 

Kirche in Weichſelmünde. 9½ Uhr Vormittags 
Herr Pfarrer Döring. 

En in Langfuhr. Vormittags 10 Uhr Hr. Pfarrer 

uBe, 


Grossartigste deutschePu 


Spamers 


illustrirte 


Weltgeschichte. 


ei der 


Kulturgeschichte 
unter Mitwirkung von 


von 
Prof. Dr. Otto Kaemmel. 


— — . ͤ —„— en en en nn 


blikation in neuerer Zeit. 


Mit besonderer Berücksichtigung der 


Prof. Dr. G. Diestel, Prof. Dr. F. Rösiger, 
Prof, Dr. O. F. Schmidt und Dr. Sturmhoefei 


neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt 


Schidlitz, Klein-Kinder-Bewahr-Anſtalt. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt und Feier des hl. Abendmahls Herr 
Paftor Doigt. Beichte 9½ Uhr. Gottesdienſt bei 
gutem Wetter im Freien. Beichte und Abendmahl 
im Betſaale. Nachmittags 2 Uhr, Kindergottesdienſt. 
Abends 6 Uhr Jungfrauenverein. Abends 7 Uhr 
Jünglings verein. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger Pudmensky. — 
Montag, Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Bibelſtunde. 

Keil. Geiſtkirche. (Evang.-lutheriſche Gemeinde.) Bor- 
mittags 9½ Uhr und Nachmittags 2½ Uhr Lefe- 
gottesdienſt. 

Evangel.-luther. Kirche, Keiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt Herr Prediger Dunken, 3 Uhr 
Nach mitt. derfelbe. 

Miſſionsſaal. Paradiesgaſſe 33, Sonntag von 110 
bis 12½ Uhr Kindergottesdienſt. Abends 6 Uhr 
Vortrag mit Chorgeſang. Montag, Abends 8 Uhr, 
Berfammlung im ZIntereſſe Jer Mäßzigkeits ſache. 
Dienstag und Donnerstag, Abends 8 Uhr, Er⸗ 
bauungsſtunde. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 6 und 8 Uhr, darauf polniſche 
redigt. 9 Uhr Hochamt und Predigt. Nachmittags 
Uhr Vesperandacht. 

St. Brigitta. Militärgottesdienft 8 Uhr, Hochamt mit 
polniſcher Predigt. 7 Uhr Frühmeſſe. 9 Uhr 
Hochamt und Predigt. 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
N, Uhr Hochamt und Predigt Herr Pfarrer 

5 dee eh N 
reie religiöfe Gemeinde. erler'ſche Aula. Poggen 
pfuhl 16. Keine Predigt. 5 Im 

Baptiſten - Kirche, Schießſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr und Nachmittags 4 Uhr Predigt Herr 
Prediger J. Herrmann. Abends 6 Uhr Jugend- 
verein. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Erbauungsſtunde 

Methodiſten - Gemeinde. Frauengaſſe Nr. 10. Vor- 

mittags 9½ Uhr und Nachmittags 4½ Uhr Predigt. 


| Maison de 


Schöneberg * 


Dritte, völlig neugestaltete Auflage. 


nahezu 


in Halbfranz gebunden je 10 M. 


bereits vollständig vor. 


Verlag von ®tto 


und unschädlichste 


angenehmen Wirkung Bases, 
wässern etc. vorgezogen. — Erk 


mit 850 farbigen a Die Bestandtheile der ächten Apotheker Richard 
nan mit 683 farbigen Brandt'sohen Schweizerpillen sind Extracte von: Silge 1,5 Gr, 
er Abbildungen. Moschusgarbe, Aloe, Absynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., 


von 


für den 


an 
zum Reinigen der Parquetböden. 


Fenſterleder, Fenſterſchwämme. 


echt Perleberger Glanzwichſe, Putzpomade, 


S l 


Packeten a ) Mark bei Ernst W 


Die e 
[Gross- und Kleinhandel 


und endet 


14. September, eröffnet un 
Lederindustrie Dienstag, den 


werden. 
Leipzig, den 20. Juni 1896. 


{ 


- a. 3100. Dr. Georgi 


Mit Text- Abbildungen, nebst 300 Kunst- 
4000 beilagen, Karten, Plänen etc, 


Beziehbar: 1) in 170 Lieferungen zu je 80 Pfg., : 
2) in 340 Heften zu je 25 Pfg., 3) in 28 Abtheilungen 
zu je 3 M, 4)-in 10 Bänden: geheftet je 8 M. 50 Pfg., 


Band I, II, V, VI, VII, VIII liegen 
Illustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich 


Spamer in Lei 


von einigen tausend angesehenen Pro- 
fessoren u. Aerzten erprobt, angewandt 
und empfohlen! Beim Publikum seit 
14 Jahren als das beste, billigste 


Blutreinigungs- 
und Abführmittel 


besonders im Frühjahr und Herbst beliebt und wagen. seiner 
Mizteren, Bitter- 
d Hakschteln zu 
Mk. 1.— in den Apotheken und muss das Etiquett der Aenten 
Apotheker Richard Brandt’s Schweizerpillen ein 
weisses Kreuz, wie obenstehende Abbildung, in rothem Felde 
tragen. Nur 5 Pfennige kostet die tägliche Anwendung. 


dazu Gentian- und Bitterklespulver in gleichen Theilen und im 
Quantum, um daraus 50 Pillen im G- wicht von 0,12 herzustellen. 


Die Bürften-Sabrik 
W. Unger, 


Cangenmarkt 47, neben der Vörſe, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager ſämmtlicher Bürſtenwaaren 


Hausbedarf, 
die Equipage u. die CLandwirthſchaf 
Parquet-Bohnerbürſten, 


Parquetboden-Wichſe von 0. Fritze Co., Berlin. 
Stahldrahtbürſten und Stahlſpäne, 


Amerikaniſche Sepichfegemnfhinen, Fußbürſten 


Piaſſava-Artikel, Beſen, Bürſten ꝛc. 


cCocos- und Rohrmatten, BEE 


Scheuertücher 


LUNGE und HALS | 


Kräuter-Thee, Russ.Knöterich (Polygonum)ist das vorzüglichste Hausmittel 

del allen Erkrankungen der Luftwege. Dieses in seinerWirksamkelt einzig dastohende | 
Kraut gedeiht nur in einzelnen Districten Russlands, wo es eine Höhe bis zu | 
1 Mator erreicht, nicht zu verwechseln mit dem In Deutschland wild wachsen- | 
den Knöterich. Wer daher an PAthisis, Luftröhren- (Bronchial-) Katarrh, 
Laıngenspitzen - Affectionen, Kehlkopfleiden, Asthma,  dthemnoth, 
Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten eto. sto. leldet, nament- 
lich aber derjenige, welcher den Keim zur Zungenschwindsucht in sich ver- 
muthet, verlanag und bereite sich den Absud dieses Kräuterthees, weloher echt In 
eidemann, Liebenburg a. Harz, 
Arhältlioh ist._Broohuren mit ärztlichen Aausserungen und Attesten gratis. 


EEE a ee age. ur css 


Leipziger Michaelismesse. 


e hiesige Michaelismesse beginnt für 


Sonntag, den 30. August, 
Sonntag, den 20. September. 


Die Ledermesse_ wird 8 zw Mens den 
e Messbörse 


15. September, 
Nachmittags 2—4 Uhr, im Saale der Neuen Börse 8 


Der Rath der Stadt Leipzig. 


(acute und chronische). 


Dr. Levinstein. 


2 i 


vollen 


Ausſtattungen. 


von 
Dr. Walter Levinstein 
Berlin W. 


Allgemeines Privatkrankenhans 
mit getrennten Abtheilungen. 
I. Für körperlich Kranke 
sowie für Alkoholisten und Morphinisten. 


II. Für Nervenkranke 
(Elektrotherapie, elektrische Bäder, Massage). 


III. Für Gemüthskranke 


Gesuche um Aufnahme sowie um Prospecte sind 
zu richten an das Bureau der Maison de santé. 


x Dr. Lubowski. 


0. N d. Müller, Tiſchlermeiſter, 


Elbing, Reiferbannitrahe 22, 


Bau- und Kunſttiſchlerei mit Dampfbetrieb, 
gi arößte Ziichlerei Dit- und Weſtpreußens, 
empfehlen ſich zur ſchnellen, gediegenen und geſchmack⸗ 
Ausführung von Arbeiten jeden Umfanges von 
einfachſter bis reichſter Durchführung in allen Styl- und 
Holzarten bei billigſten Preiſen, und zwar: 

Bautiſchlerarbeiten: Fbüren—-Feniter = Mand- 
Parguet- und Clabböden 

— Treppen ꝛc. 6 
gadeneinrichtungen keinen, e 
8 inzelne e, ganze Zimmer, complete 
Kunſtmöbel, 10036 


8 fü ie. 
Einrichtungen Büren: öffentliche Gebäude ꝛc. 


Uebernahme des ganzen inneren Ausbaues. 
Zeichnungen und Anſchläge ſtehen jederzeit zur Verfügung. 


Nachm. 2 Uhr Sonntagsſchule. Mittwoch, Abends 
8 Uhr Bibel- und Gebetsſtunde. Jedermann iſt 
freundlichſt eingeladen. Pred, K. P. Wenzel. 


Danziger Börſe vom 10. Juli. 


Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. eiß 725820 Gr. 117150. U Br 
dochbunt. . . . 725—820 Gr. 116— 149 UN Br. 
hellbunt .. . 725820 Gr. 112 17. U Br. 98—109 
bunt ...... 730— 799 Gr. 110—14UBr, 
toi 220... 740-820 8:.104— 144 UM Br. 
ordinar . . . 704—760 Gr. 96—140MBEr. 
Negulirungspreis bunt lieferbar tranfit 745 Gr. 

104 M, um freien Derkehr 756 Sr. 140 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Juli zum freien 
Derkehr 140 M Br., tranſ. 106 M Br., per 
Septbr.⸗Oktbr. zum freien Derkehr 132 M bez., 
tranſit 99 M Br., per Oht.-Novbr. zum freien 
Verkehr 132¼ M bez., tranſit 991% M bez. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 103—104 M bez. 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar ınland, 

103 M. unterp. 70 M, tranſit 68 M. 

Aui Lieterung per Juli-Auguft unterpolniſch 69 M 
Br., 68½ M Gd., per Septbr.-Oktbr. int. 103 M 
bez., unterpolniſch 69 M bez., per Oktbr.-Rovbr, 
an 104 Br., 1031/; M Gb., unterpoln. 69½ 

ei. 

Gerſte per Tonne von 1000 alilogr, ruſſ. 627 Gr. 
73 M bei 

Mais per Tonne von 1000 Kilogr. Tranſit 72 M bez 

Nübſen per Tonne von 1000 Kitogr. Winter- 160 bis 
172 M bez. 5 

Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Weijen- 
3,05—3,50 M bez., Roggen- 3,70—3,85 M bez. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druch und Verlag von H. L. Alexander in Danzir 


5 Lotterie. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 
folgende Looſe käuflich: 
Graudenzer Ausjtellungs- 

Lotterie. Ziehung am 

6. Auguſt 1896. — Loos 

zu 1 Mark, 


Landwirthſchaftliche Aus- 
ftellungs-£otterie Elbing. 
Ziehung am 7. Auguft 1898 
Loos zu 2 Mk. 

Zoppoter Kirchenbau - Lot«- 
terie. Ziehung am 12. 
Auguft 1896. Loos 1 Mk. 

Berliner Ausftellungs-Lot- 
terie. a Auguft- 
September 1896. Loos zu 
1 Mark. 

Rothe Kreuz-Lotterie. 3ie- 

hung am 7/12. Dezember. 

Loos zu 3,30 MR. 
Erpedition der 


„Danziger Zeitung.“ 


(10992 


Kirchen, Schulen, 


und Erwachſene. 


64580 


Gegründet 1871, 
205 . 75 


Vertr. 
Augu 


r die 


(11981 


Allgemeiner Bildungs - Verein. 
Sonntag, den 12. Juli, Nachmittags: 


= Wereinsfest Wg. 


im Park der Actien-Brauerei, 
Klein Hammer, 


Großes Boral- und Inſtrumenkal⸗Contert, = ==: 


ausgeführt von einer Militair-Kapelle und der durch gütige 
itwirkung veritärkten Vereins-Liedertafel. 


Außerdem verſchiedene Spiele 1 Ueberraſchungen für Kinder 


Kufſteigen verſchiedener Figuren Luftballons. 


t abends: Große Gchlachtmufik SE 


eines Tambour- und Schützencorps. 
Brillante bengaliſche Beleuchtung des Parkes und Fackelzug. 
eintritt 25 Pfg. u 


Der Vorſtand. 


BRENNABOR-RÄDER 


Gebr. Reichstein - Brandenburg a. d. H. 


Aelteste und grösste Fahrradiabrik des Continents 
1600 Arbeiter. Jährliche Production 15000 Räder im 


Vertreter: Herm. Kling, Danzig: Milhhannengaffe 23. 
Ueberzeugen Sie ſich, daß meine 5 
Jahrräder u. Zubehörtheile die 
beſt. u. dabei d. aller bäktatt find, Cafe Beyer, 
eſ. Hauptkatalog gratis, 
Stukenbrok, 
Deutſchl.ar.Spec.-Jahrr.-Derſdih. 


Sichere 4 15 Künfte . 
rn Leipriger Sänger. 


1c. für alle Plätze 


Kabinet, Küche, Keller, Boden, 
Stall u. Gartenantheil, 15,50 M 
zu vermiethen. 


—. Man achte genau auf 
die Firma, da es viele Ihädliche 
Nachahmungen gibt. Franz 
Kuhn, Kronen- Parfümerie, 
Nürnberg. In Danzig nur allein 
bei Karl Lindenberg‘ 
Kaiſer-Drogerie, Breitgaſſe 131/2, 


Schutzmarge. Ern. Stein’s 
altrenommirte 
Medicinal-Ungar- 
Weine 
find Kranken, Re= 
convalescenten und 
Kindern ärztl. empf.; 
auch als Deſſert- u. 
Morgenweine all- 
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am Olivaerthor. 
Nur noch kurze Zeit: 

Heute und täglich: 
Die altrenommirten 


inbeck. 


exact, discret Direction: 
Inſtitut Rudow, Berlin, Wilh. Eule, Herm. Hanke, 
Leipsigerffe. 12, Gaſtſpiel des Geſangs- und 
Stadtgebiet Stube, Tanz-Humoriften 


Herrn Paul Belzer, 


Alles Nähere die Tageszettel. 


